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N A T O -
Stützpunkte - international 

Island/ Bizerte als hoffnungsvolle Beispiele 

PARIS, 12. 7. 56 (ep).Mehr und mehr setzt 
sidi die Tendenz durch, den militärischen 
Stützpunkten der NATOinternationalenCha-
rakter zu geben, sie also zum zweiseitigen 
nationalen Verhältnis zu lösen. Der erste 
Vorschlag dieser A r t ging schon vor einiger 
Zeit von Griechenland aus, daß die militä­
rische Lösung der Zypernfrage i n der U m ­
wandlung des britischen Stützpunktes i n ei­
nen der N A T O sah und dabei v o n weiten 
Kreisen unterstüzt wurde. Allerdings wies 
Großbritannien diesen Gedanken entschie­
den zurück. Es ist jedoch nicht ausgeschlos­
sen, daß er demnächst mi t größeren Erfolgs­
aussichten wieder aufgegriffen w i r d . 

Das zweite Beispiel l iefert Island. Z u m 
ersten Mal erklärten die USA of f iz ie l l , der 
militärische Stützpunkt auf Island sei nicht 
amerikanisch. Washington handle lediglich 
im Auftrage der N A T O . Diese Auffassung 
ist neu und interessant, sie weist erfreulich 
in die Zukunft und dürfte bei den kommen­
den Beratungen über die NATO-Reform eine 
nicht zu unterschätzende Rolle spielen.Wahr-
scheinlich w i r d dadurch auch die Regelung 

dieser Stützpunktangelegenheit wesentlich 
erleichtert. 

A l s drittes Beispiel kann man den fran­
zösischen Militärstützpunkt Bizerte i n Tu­
nesien anführen. Bisher diente er nur i n d i ­
rekt der Mittelmeerverteidigung der N A T O , 
zumal Tunesien nicht zur N A T O gehört. Die 
atlantischen Militärs sind jedoch der Ueber-
zeugung, daß Bizerte für das gesamte Ver­
teidigungssystem i m Mittelmeer unentbehr­
lich ist. Aber seitens des unabhängig gewor­
denen Tunesien besteht die Neigung, Frank­
reich das Recht zur Beibehaltung dieses Ma­
rinestützpunktes streitig zu machen. Des­
halb gab nunmehr die französisdie Regie­
rung of f iz ie l l bekannt, daß sie eine weitere 
Stationierung ihrer Truppen i n Tunesien 
nach Ablauf einer kürzeren Uebergangszeit 
nur noch i m Interesse der kol lekt iven N A -
TO-Verteidigung wünscht und infolgedessen 
Bizerte nicht mehr als französische sondern 
als kol lekt ive NATO-Posi t ion betrachtet. ' 

Diese Entwicklung legt der N A T O zusätz­
liche Verpflichtungen und Möglichkeiten auf, 
die das Gebiet des Uebernationalen zumin­
dest streifen. 

Außenminister auf Reise 
Die oft kritisierte Reiselust von Außenmini­
ster Dulles, die i h n nach den jüngsten Sta­
tistiken in dreieinhalb Jahren eine Entfer­
nung zurücklegen ließ, die elfmal dem Erd­
umfang am Aequator entspricht, w i r d jetzt 
auch von einem M a n n beanstandet, der Vor­
sitzender des Ausschusses für die Reform 
der Personalpolitik des Auswärtigen Dien­
stes sowohl Dulles persönlich als auch dem 
Aussenministerium nahesteht. Der von D u l ­
les mit der Leitung des Ausschusses beauf­
tragte Präsident der „Brown Univers i ty" , 
Henry Wriston, widmet dem Problem des 
abwesenden Aussenministers einen ausführ­
lichen Aufsatz i n der Zeitschrift „Foreign 
Affairs", die i n A m e r i k a unter allen Veröf­
fentlichungen dieses Fachgebietes das größ­
te Ansehen genießt. 

Wriston stellt zunächst fest, daß häufige 
Auslandsreisen von Aussenministern keine 
Erfindung von Dulles sind. Dulles verbrach­
te 36 Prozent seiner bisherigen Amtszeit i m 
Ausland. NachWristons Angaben liegt er da­
mit hinter mehreren seiner Vorgänger wie 
James Byrnes (62 Prozent),Stettinius (67 Pro­
zent) und George Marshall (47 Prozent) zu­
rück. 

Als Grund für die Zunahme der Auslands­
reisen amerikanischer Aussenminister nennt 
Wriston unter anderem die Tatsache, daß 
die USA seit dem ersten Weltkr ieg zum er­
sten Mal in ihrer Geschichte i n Friedenszei­
ten Bündnissystemen wie N A T O u. SEATO 
beigetreten sind, deren Statuten regelmäßige 
Treffen der Aussenminister vorsehen. 

Die häufige Abwesenheit des Aussenmi­
nisters bringt jedoch nach der Ansicht von 
Wriston schwere Nachteile mi t sich. Der 
Aussenminister ist der Hauptberater des 
Präsidenten i n aussenpolitischen Fragen. Der 
Präsident ist aber i n diesen Fragen auch den 
Einflüssen einer ganzen Reihe anderer amt­
licher und persönlicher Berater ausgesetzt. 

„Es ist klar" , schreibt Wris ton , „daß alle 
die verschiedenen, konkurrierenden Einflüs­
se ein freieres Spiel haben, wenn derAußen-
minister eine sehr beträchtliche Zeit ab­
wesend ist." Das treffe bei Dulles. um so 
mehr zu, als er im Gegensatz zu seinen Vor­
gängern viele der hohenBeamten desAußen-
ministeriums mi t auf seine Reise nehme. 

Die häufigen Besuche des Aussenministers 
im Ausland reduziere das Prestige der dort 
stationierten amerikanischen Botschafter. 
Der Kontakt des Außenministers m i t den 
ausländischen Botschaftern i n Washington 
werde durch seine häufige Abwesenheit be­
hindert. Entsprechendes gelte auch für die 
Beziehungen des Außenministers zum Kon­

greß. Vor allem aber seien persönliche Ver­
handlungen des Außenministers der Elastizi­
tät der amerikanischen Diplomatie abträg­
lich. Ein Botschafter könne vie l leichter seine 
Verhandlungsposition ändern, indem er sich 
auf neue Instruktionen seiner Regierung be­
rufe. Botschafter könnten ihre A r b e i t unter 
Ausschluß der Oeffentlichkeit verrichten, 
was ebenfalls einer elastischeren Verhand­
lungsführung zugute komme. I m Gegensatz 
dazu spiele sich jede Auslandsreise des A u ­
ßenministers i m grellen Licht der Publizität 
ab. 

Das Ergebnis ist nach Wris ton eine „offe­
ne Diplomatie i m Extrem". 

Fritz von Globig. 

Gewaltige Überschwemmungen in Deutschland 
In Westfalen, Hessen und Niedersachsen hat die 
Unwetterkatastrophe am vergangenen Wochen­
ende bedrohliche Formen angenommen. Die We­
ser führt Hochwasser und überschwemmt große 
Gebietsteile. Die Straßen vieler Ortschaften sind 
überflutet und unpassierbar. Einheiten der Bun­

despolizei und Pioniere der britischen Armee 
bauen Dämme aus Sandsäcken und bemühen 
sich, das durch das Steigen des Wassers über­
raschte Vieh zu retten. Montag morgen regnete 
es noch mit unverminderter Heftigkeit. Man be­
fürchtet daß die Heuernte z. T. vernichtet ist. 

Pulverfaß Nahost 
Wieder hat die Spannung i m Nahen Osten 
bedrohlich zugenommen.Als sich UNO-Gene­
ralsekretär Dag Hammarskjöld A n f a n g die­
ses Monats i n Moskau aufhielt, bat er A u ­
ßenminister Schepilow.ihm für den Fall eines 
Ausbruchs offener Feindseligkeiten i n Palä­
stina unverzüglich ein Flugzeug nach dem 
Nahen Osten zur Verfügung zu stellen. Der 
A l a r m erwies sich als verfrüht. Hammar­
skjöld w i r d aber dennoch eine zweiteNahost-
Reise unternehmen, um den Erfolg seiner 
Friedensmission v o m A p r i l - M a i dieses Jah­
res durch dieEreignisse nicht wieder i n Frage 
stellen zu lassen. A m 19. Juli w i r d er i n Je­
rusalem erwartet, am 21. Juli i n Kairo. 

Selbst die UNO-Kommission zur Ueber-
wachung des Waffenstillstandes i n Palästina 

Der sowjetische Botschafter Zorin in Bonn 
wurde zum stellvertretenden Außenminister der 
Sowjet-Union ernannt. Unser Bild zeigt Bot­

schafter Zorin am Eingang zum Außenministe­
rium um seinen Abschiedsbesuch abzustatten. 

hat bis heute kein klares B i ld davon, was 
die neuerlichen Spannungen auslöste. M a n 
n immt an, daß der Rücktritt des israelischen 
Außenministers Mosche Sdiarett und die Er­
nennung des bisherigen Arbeisministers,Frau 
Mayerson, zum Nachfolger v ie l dazu beige­
tragen haben, die latenten Spannungen zu er­
höhen. Frau Mayerson gil t als so ergebene 
Anhängerin des Ministerpräsidenten BenGu-
rion, daß ausländische Journalisten i n Jeru­
salem geradezu davon sprechen, „Mayerson" 
werde w o h l nur ein Pseudonym für „Ben Gu­
r i o n " sein. I m Gegensatz zu Scharett, der die 
Ansicht vertrat, Israel dürfe sich nicht durch 
den Kleinkrieg mi t den arabischen Nachbarn 
die Gunst der westlichen W e l t verscherzen, 
glaubt Ben Gurion, nur eine feste und not­
falls mil i tante Pol i t ik Israels könne die Exi ­
stenz dieses Staates i n einer feindseligen 
U m w e l t sichern. 

Nach dem 4. Juli l ie fen i n den Israel be­
nachbarten Staaten Gerüchte über angebliche 
Truppenzusammenziehungen an der israe­
lisch-jordanischen Grenze um. I n der Folge 
wurden die Armeen Jordaniens, Aegyptens, 
Syriens und des Irak i n Alarmbereitschaft 
versetzt, obgleich die israelische Regierung 
die Gerüchte energisch dementierte. Z w e i Ta­
ge später kam es zu einem neuen Zwischen­
f a l l an der israelisch-jordanischen Grenze. 

In Jordanien aber halten zwei junge Män­
ner die Macht i n ihren Händen, die kompro­
mißlos gegen Israel eingestellt sind. König 
Hussein erklärte dem amerikanischen Jour­
nalisten Joseph Alsop Anfang Juni, die Ent­
wicklung habe jetzt einen Punkt erreicht, an 
dem eineLösung desProblems auf derGrund-
lage der 1947 von den Vereinten Nationen 
festgelegten Grenze nicht mehr annehmbar 
sei. (Al le in diese Grenzziehung würde für 
Israel aber bedeuten, ein Dr i t te l seines 
Staatsgebietes zu verlieren.) Die zweite füh­
rende Persönlichkeit Jordaniens, der vor zwei 
Monaten zum neuen Kommandeur der arabi­
schen Legion ernannte General A l i A b u N u -
war, spricht ganz offen von Vorbereitungen 
auf einen etwaigen Krieg gegen Israel. Was 
England durch Glubb Pascha als Komman­
deur der Legion so lange mi t Erfolg verhin­
dert hat, mag also eines Tages Tatsache wer­
den. 

Auch Aegypten hat seine feindselige Hal ­
tung gegenüber Israel bisher nicht aufgege­
ben. Nachdem der bisherige Ministerpräsi­
dent Nasser am 23. Juni zum Staatspräsi­
denten gewählt wurde, war eine Chance ge­
geben. Er hätte w o h l die Macht, auch eines 
unpopulären Schritt zu tun und dieExistenz 
Israels anzuerkennen.Nahum Goldmann, der 
Präsident des Jüdischen Weltkongresses, 
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sagte am 11. Juni i n Paris, die Lösung der 
Krise i m Nahen Osten hänge davon ab, daß 
die Araber die Existenz des Staates Israel 
als unwiderrufl iche Tatsache anerkennen. 
„Wenn sie sich einmal zum Gespräch ent­
schlossen haben, können die praktischen 
Streitfragen in ein paar Wochen oder M o ­
naten geregelt sein." Er schlug die Errich-
tu»g einer nah-östlichen Föderation unter 
Einbeziehung Israels als besten Weg zur Ue-
berwindung der Spannungen vor. 

Diese Lösung wäre zu schön, als daß sie 
i n absehbarer Zeit Wirk l i chke i t werden 
könnte. Es wäre dazu Einmütigkeit der 
Großmächte erforderlich. Die drei „großen 
Neutralen" — Nehru, Ti to , Nasser — werden 
sich noch in diesem Monat auf der A d r i a - I n -
sel Br ioni treffen. Die Lage i m Nahen Osten 
u n d der israelisch-arabische Streit werden i n 
den Gesprächen einen breiten Raum einneh­
men. Für den indischen Ministerpräsiden­
ten und für den jugoslawischen Staatschef 
sind einmal vollzogene Entwicklungen gül­
t i g ; für sie ist die Existenz Israels eine Rea­
lität, der Rechnung getragen werden muß. 
Nasser ver tr i t t den gegenteiligenStandpunkt. 

Und die vier Großmächte? Die USA haben 
seit Monaten keinen sinnvollen Vorschlag 
für eine Lösung gemacht. Frankreich ist i n 
Nordafr ika gebunden. Sein Waffen-Embar­
go für den Nahen Osten hat mehr denZweck, 
die Weiterverwendung dieser Waf fen auf 
dem nordafrikanischen Kriegsschauplatz zu 
verhindern, als zu einer Entspannung der 
Lage in Palästina beizutragen. Großbritan­
nien steht vor einem Fiasko seiner Nahost-
Pol i t ik . Ein Plan für Zypern, der der Insel 
i n zehn bis fünfzehn Jahren die Selbstbe­
stimmung zusagte wurde unter türkischem 
Druck zurückgezogen. Die seit der Entlas­
sung General Glubb Paschas als Komman­
deur der Arabischen Legion gespannten Be­
ziehungen mi t Jordanien sind noch nicht be­
reinigt. M i t Saudi - Arabien schwelt der 
Streit um die Oel-Oase Buraimi am Persi­
schen Golf. Das Verhältnis zuAegypten bleibt 
nach wie vor sehr kühl, obgleich der Abzug 
der letzten britischen Truppen aus der Suez­
kanal-Zone am 18. Juni etwas zur Entspan­
nung beigetragen hat .Und Moskau? Der neue 
AussenministerSchepilow scheint — so we­
nig man sonst auch von i h m weiß — am O r i ­
ent besonders interessiert zu sein. Er war 
es, der i m vergangenen Herbst die Waffen­
lieferungen des Ostblocks an Aegypten ein­
leitete — Monate vor seiner Ernennung zum 
Nachfolger Molotows.Kurze Zeit darauf w u r ­
de sein Name mit einem geheimen Akt ions ­
programm des Kreml für A f r i k a i n Verbin­
dung gebracht. Seine erste Reise als Außen­
minister unternahm Schepilow i m Juni d. J. 
durch den Nahen Osten: nach Kairo, Damas­
kus und Beirut. I m Abschlußkommunique 
nach den Besprechungen i n Syrien hieß es, 
die Sowjetunion beginne, den arabischen 
Standpunkt i n der Israelfrage zu verstehen. 
Einladungen an die führenden Polit iker der 
drei besuchten Staaten nach Moskau folgten. 

Ti to u n d Nasser halten ständig miteinan­
der Fühlung, zumindest seit Titos Besuch 
i m vergangenen Dezember, desgleichen Neh­
r u und Nasser seit der Bandung-Konferenz. 
Die Sowjetunion erkannte die Tatsachen i n 
ihrer realistischen A r t an. Das Kommunique 
zum Abschluß der Schepilow-Besuches i n 
Kairo besagte, die beiderseitigen Beziehun­
gen seien auf die Prinzipien der UNO-Char-
ta und zugleich die der Bandung-Konferenz 
gegründet, an der die Sowjetunion gar nicht 
teilgenommen hatte. Die sowjetische Poli t ik 
hat die Chance erkannt, die i n einer Annä­
herung an den neutralen Staatenblock liegt. 
A u f die Frage, was da zu tun sei, hat der 
Westen noch keine A n t w o r t parat. 

Sowjetische 
Deuts chlandoffe n s i ve 
M O S K A U . I n den letzten Tagen haben die 
Sowjets eine Zweifrontenoffensive gegen die 
Bundesrepublik gestartet. Die plötzliche und 
unvorhergesehene Abberufung Zorins und 
seine Ernennung zum Vizeminister für aus­
wärtige Angelegenheiten, sowie das Verspre­
chen einer neuen Wirtschaftshilfe an die DDR 
und die Herausgabe eines gemeinsamenKom-
muniques Moskau-Pankow über die Wieder­
vereinigung Deutschlands, bi lden die beiden 
A r m e dieser Offensive, die kurz nach der 
Verabschiedung des Wehrpflichtgesetzes 
kam. Moskau spekuliert scheinbar auf die 
Unvolkstümlichkeit desSoldatengesetzes und 
die damit verbundene, für die Regierung 
Adenauer ungünstige Strömung. Durch die 
Wirtschaftshilfe soll die DDR auch politisch 
gestärkt werden.damit sie gegebenenfalls als 
wirtschaftlich gleichberechtigter Partner auf­
treten kann. Nach den Erklärungen Adenau­
ers sowie auch Ollenhauers, direkte Unterre­
dungen mit der DDR kämen nur i n Frage, 

wenn dort eine v o m Volke f re i gewählte u n d 
vom Auslande unabhängige Regierung am 
Ruder sei, war zu erwarten, daß die UdSSR 
ihren Standpunkt nicht ändern würde. Aus 
dem Kommunique geht hervor, daß Pankow 
und Moskau eineWiedervereinigungDeutsch-
lands nur auf dem Wege von direkten Unter­
redungen für möglich halten. Die Stellungen 
der verschiedenen Regierungen liegen also 
fest und es kann daher vorläufig nicht m i t 
Fortschritten i n der Wiedervereinigungsfrage 
gerechnet werden. •* 

323 Posener 
vor Gericht 

W A R S C H A U . Der polnische Generalstaats­
anwalt Marian Rybicky erklärte, die Gesamt­
zahl der bei den Posener Unruhen getöteten 
Personen belaufe sich auf 53, darunter hätten 
sich keine Frauen befunden. Die Anzahl der 
Verwundeten gibt er mi t 300 an, w o v o n sich 
noch 127 i n den Krankenhäusern befinden 
Er sagte, die Verantwortl ichen für die U n r u 
hen würden von den ordentlichen Gerichten 
nach dem gesetzlich festgelegten Verfahren 
abgeurteilt. Hierbei werde ein Unterschied 
gemacht zwischen den Arbei tern , die i n den 
Streik getreten seien, u m ihre berechtigten 
Forderungen durchzusetzen und den A b e n 
teurem, kr iminel len Elementen und Provoka 
teuren, die i m Auftrage polenfeindlicher 
Kreise gehandelt haben. Nach dem Aufs tand 
seien mehrere hundert Personen verhaftet 
worden, die man nach den Vernehmungen, 
bis auf 323 wieder i n Freiheit gesetzt habe. 

Dulles zum Sündenbock gemacht 
M O S K A U . Die Prawda gr i f f i n einem sehr 
heftigen A r t i k e l den amerikanischen Staats­
sekretär John Foster Dulles an, den sie be­
schuldigte, Revolten i n den Nachbarstaaten 
der Sowjetunion anzustiften u n d öffentlich 
erklärt zu haben, die USA arbeiteten darauf 
h in , innere Aenderungen i n der Sowjetunion 
hervorzurufen. Die Prawda erklärt Dulles für 
den Posener Aufs tand schuldig und schiebt 
i h m die Schuld an mehreren anderen Ein­
mischungen vor, w i e : der Abhörtunnel inOst-
berl in, das Ueberfliegen östlichen Gebietes 
durch amerikanische Flugzeuge, Ballons usw. 

Lagerhaltung 
bei zivilem Notstand 

PARIS, 18. 7. 56 (ep). Zahlreiche N A T O -
Ausschüsse befassen sich gegenwärtig m i t 
Fragen der Lagerhaltung i m Falle des z i v i ­
len Notstands. Sie wol len den Regierungen 
entsprechende Vorschläge unterbreiten. Zum 

Ol' 
„Ludwig I I . " 

Das vielumstr i t tene Leben u n d das bis heu­
te n icht restlos aufgeklärte Ende des Bayern­
königs mußte einen M a n n w i e H e l m u t Käut-
ner reizen, der das widerspruchsvol le , 
schwermütige Gebaren des kunst l iebenden 
jungen Königs meisterhaft i n seinem Fi lm 
z u m A u s d r u c k gebracht hat. D u r c h Bismarck 
v o n der Politik degoutiert, v o n der Liebe be­
trogen, u n d verlassen v o n seinem Volk , v o n 
seinem Freund u n d Schützling Richard W a g ­

ner enttäuscht, zog sich L u d w i g i m m e r m e h r 
v o n der Welt zurück, i n die Königsschlösser' 
die er m i t u n h e i m l i c h e m Prunk i n den Alpen 
aufgebaut hat, zurück. Seine sensible Natur 
w a r den Härten eines solchen Lebens nicht 
gewachsen. 

Der inzwischen z u internat ionalem R u h m 
u n d z u F i lmkontrakten i n H o l l y w o o d gelang­
te Wiener O. W . Fischer hat als L u d w i g I I . ei­
ne seiner stärksten Rollen gespielt. I h m z u r 
Seite steht Ruth L e u w e r i k als Kaiser in Elisa­
beth v o n Österreich, die ihre unglückliche 
Liebe auf fernen Reisen z u vergessen sucht. 

Der Kontrast zwischen der Einsamkeit des 
Königs u n d dem Prunk, m i t d e m er sich u m ­
gibt ist stark hervorgehoben. 

Die Außenaufnahmen für den F i l m w u r ­
den an historischen Stätten gedreht, i n der 
br i l lanten Münchner Residenz, a m Starnber­
ger See u n d i n den Schlössern, die L u d w i g 
sich überall erbaute. Keine M u s i k hätte bes­
ser gepaßt, als die M u s i k Richard Wagners, 
die für L u d w i g der Inbegri f f der m u s i k a l i ­
schen Vol lendung w a r . Gespielt w i r d sie v o n 
den Wiener S y m p h o n i k e r n unter Le i tung 
v o n Herbert v o n Karajan. Die wunderschö­
n e n Landschaftsaufnahmen i n Technicolor 
bleiben noch lange i n der E r i n n e r u n g haf­
ten. 

Der Fi lm läuft am k o m m e n d e n Samstag, 
Sonntag, Montag u n d Dienstag i m CORSO. 

fkUL f^Ufê£HÂ€Hi ICKTEN 
I N L A N D 

— MÖNS. Unter dem Vorsitz von Provinz­
gouverneur Cornez und inAnwesenheit meh­
rerer Minister fand in Möns eine Studienta­
gung über die Lage derBinnenschiffahrt statt. 
Ein neuer Gesetzesvorschlag sieht die Moder­
nisierung der hauptsächlichen Wasserwege 
Belgiens vor. Sie sollen so ausgebaut werden, 
daß sie von Schiffen bis zu 1350 Tonnen be­
nutzt werden können. Die Arbeiten erstrek-
ken sich auf einen Zeitraum von 10 Jahren 
und werden mit 11 Milliarden Fr. veran­
schlagt. 

A U S L A N D 

— P A R I S . Eine Gruppe Intellektueller der 
französischen Linksparteien hat an alle „de­
mokratischen Arbeiter" Frankreichs einen 
Appell gerichtet, in dem eine öffentliche Aus­
sprache über die durch die Rede Cruscht-
schows beim 20. Parteikongreß geschaffene 
Lage verlangt wird. 

Tei l müssen Entscheidungen i n diesem Be­
reich schon jetzt getroffen werden. 

Für die Lagerhaltung bestehen zwei Mög­
lichkeiten, die man je nach Lage der Dinge 
beide ausnutzen muß. Einmal können direkte 
oder indirekte Regierungsreserven angelegt 
werden, zum anderen könnte eine Ausdeh­
nung der privaten Lagerhaltung erfolgen, da­
mi t sich die Wirtschaft für eine bestimmte 
Zeit selbst zu schützen vermag. Vom f inan­
ziellen und organisatorischen Standpunkt 
wäre der zweite Weg vorzuziehen, nur bleibt 
vorläufig die Frage offen, ob er immer gang­
bar und ausreichend ist. A u f jeden Fall kann 
man annehmen, daß die Ankündigung von 
Bundeswirtschaftsminister Erhard, das A n ­
legen vonVorräten steuerlich zu begünstigen, 
auf NATO-Erwägungen i m Interesse der Z i ­
vi lverteidigung zurückgeht. 

— B E L G R A D . Jugoslawien und die Bundesre­
publik schlössen ein Handelskommen ab.Dur 
für ein Jahr abgeschlossene Vertrag sieht un­
eingeschränkten Warenaustausch vor. 

— P A R I S . Nach einem wenig erfolgreichen 
Besuch in der Bundesrepublik reiste der in­
dische Erstminister Nehru nach Paris, wo er 
Unterredungen mit dem dortigen Außenmi­
nister Pineau hatte. 

— N I K O S I A . Ein britischer Flieger wurde in 
der Nähe von Nikosia von 3 maskiertenMän-
nern überfallen und erschossen. 

— W A S H I N G T O N . Der ägyptische Botschaf­
ter in Washington erklärte, Aegypten nehme 
die englisch-amerikanische Hilfe zum Bau der 
Assuan-Talsperre, so wie sie im Dezember 
vorgeschlagen wurde, an. Die Weltbank soll 
einen Teil der Kosten beisteuern. 

— W I E N . Die österreichischen linksradikalen 
Sozialisten haben sich der kommunistischen 
Partei angeschlossen. 

— M O S K A U . Der Oberste Sowjet richtete 
einen Appell an alle Parlamente der ganzen 
Welt und legte ihnen nahe, einseitige Ab­
rüstungen vorzunehmen und nicht zu warten 
bis die UNO zu einer Gesamtlösung des Ab­
rüstungsproblems gelangt. Seinerseits befür­
wortete Außenminister Chepilow ein Verbot 
aller Atomwaffen versuche, wozu sich vor­
nehmlich die UdSSR, die U S A und Großbri­
tannien verpflichten sollen. 

— A L G I E R . Bei Säuberungsaktionen in Ost­
algerien wurden über 70 Aufständische au­
ßer Gefecht gesetzt. Längs der tunesischen 
Grenze wurden 44 Rebellen getötet und 27 
gefangen genommen. Spahis und Abteilun­
gen der Fremdenlegion vernichteten im De­
partement Oran 63 Aufständische. Zehn wei­
tere wurden in der Gegend von Blida getötet. 

„Tour de France " 

Gelbes Tricot für Adriaenssens 

Es scheint so, als ob Charlie Gaul die Favo­
ritenrolle sehr schlecht bekommt, denn i m ­
mer ist es noch nicht zu seinem großen A n ­
gr i f f gekommen, der durchaus notwendig ist, 
falls der Luxemburger für den Endsieg mit ­
mischen w i l l . Allerdings haben die Pyrenäen 
i n diesem Jahre nicht die Rolle inne, die i h ­
nen i n den bisherigen Ausgaben der Tour de 
France zugedacht war, da die Etappen vie l 
leichter gestaltet w o r d e n waren, als bisher, 
sodaß die sonst üblichen Umwälzungen i m 
Generalklassement diesmal ausblieben. A n ­
statt wie erwartet, Gaul, standen die ersten 
Bergpässe diesmal i m Zeichen eines anderen 
Luxemburgers, des sympathischen Jungen 
aus dem Oesling Jempy Schmitz, der sich am 
Dienstag den Etappensieg holte. Die durch­
schlagenden Ergebnisse waren jedoch, daß 
Adriaenssens sich das gelbe Tricot holte und 
es mit 4,57 Minuten Vorsprung vor dem bis­
herigen Helden des Rennens Darrigade fest 
i n der Hand zu haben scheint, sowie der Vor­
sprung der Belgier i m Generalklassement der 
Mannschaften, der am Dienstag abend 24,24 
M i n u t e n vor Reg. Ouest und Hol land betrug. 
Bis auf den verletzten Vlaeyen hinterließen 
alle Belgier einen ausgezeichneten Eindruck. 
I m Klassement der Bergsteiger liegt Ockers 
an 5.,Van Genechten an lO.und Adriaenssens 
an 14. Stelle. - Die Ergebnisse der beiden 
letzten Etappen sind folgende: 

Etappe von Montag 

1. Defi l ippis N i n o (I.) 6.34.57 
2 . O c k e r s Stan(B.] 6.35.27 
3. Darrigade André [F.] 6.35.57 
4. Forestier Jean [F.) 
5. Gaul Char ly [Lux . ] 
6. Bahamontes Feder. (Sp.) 
7. B r a n k a r t Jean(B.] 
8. W a l k o w i a k Roger (NEC] 
9. Wagtmans W o u t (H.] 

10. H u o t Valentin (SO] 
11. A d r i a e n s e n s Jean(B.] 
1 7 . D e s m e t Gilbert (B.] 6.39.20 
21. C l o s e Alexandre (B.] 

26. Van Genechten Rieh. (B.] 6.39.59 
29. De B r u y n e A l f r e d (B.] — 
40. Impanis Raymond (B.] 6.42.17 
68. Janssens Marcel (B.J 6.49.14 
86. Viayen André (B.] 6.58.30 

Etappe von Dienstag 

1. Schmitz Jean-Pierre (Lux. ] 3.54.40 
2. Picot Fernand (O] 3.56.18 
3. Ruiz Bernardo (Esp.] 3.56.50 
4. M o r v a n Joseph (0 ] 3.57.10 
5. H u o t Valent in (SO] 3.57.14 
6. V a n G e n e c h t e n R i c h . ( B ] 3.58.54 
7. Barbosa Alvès [L.-Port.] — 
8. Meyzenq Raymond (SE] 3.59.29 
9. Defi l ippis N i n o (I] 3.5943 

10. Bahamontés Feder. (Esp.] 4.00.04 
15. Ockers Stan (B] 4.02.19 
26. Brankart Jean (B] — 
28. Adriaensens Jean [B] 4.02.52 
29. Janssens Marce l [B] — 
30. De Bruyne Al f red [BJ 4.03.37 
34. Close Alexandre [B] 4.04.52 
65. Desmet Gilbert [BJ 4.08.57 
81. Impanis Raymond [B] 4.12.55 
99. Viayen André [B] 4.23.58 

G e n e r a l k l a s s e m e n t a m Dienstag abend 

1. A d r i a e n s e n s Jean(B] 2. 63.28.19 
2. L a u r e d i Nello (S.-E.) 4. 63.31.11 
3. V o o r t i n g Gerrit ( H ] 3. 63.32.06 
4. Bauvin Gilbert (F.] 5. 63.32.19 
5. Darrigade André [F.] 1 . 63.33.16 
6. Picot Fernand (O.] 8. 63.33.27 
7. W a l k o w i a k Roger (N.E.C.J 7. 63.33.59 
8. D e s m e t Gilbert [BJ 6. 63.40.23 
9. Defi l ippis N i n o [It.] 11. 63.43.13 

10. Wagtmans W o u t [ H ] 9. 63.46.57 
13. D e B r u y n e [B.] 14. 63.51.22 
21. Ockers Stan B. 23. 64.04.31 
24. Impanis Raymond B. 20. 64.11.25 
26. Close A l e x B. 27. 64.12.19 
34. Brankart Jean B. 39. 64.19.03 
37. Van Genechten Richard B. 47. 64.21.13 
55. Janssens Marce l B. 63. 64.42.02 
63. Viayen André B. 48. 64.47.19 
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Aus St.Vith und Umgebung 

Die Verlegung des Katasteramtes 
Stellungnahme zu einem Antwortschreiben der Zentralkataster­
verwaltung vom 26. April 1956 auf die Proteste der Gemeinden 

Geschichtliches — Die Entstehung des Kata­
sters 

Die Bezeichnung „Kataster" deutet auf die 
ursprüngliche steuerliche Bedeutung des Ka­
tasters hin. Das W o r t entstammt dem M i t t e l ­
lateinischen: capitationis registrum (Kopf­
steuerverzeichnis), das später i n capitastrum 
zusammengezogen wurde. 

Den Anfang des preußischen Katasters b i l ­
det das rheinisch-westfälische Kataster. I m 
Rheinland war unter französischerHerrschaft 
mit einer allgemeinen Vermessung und Her­
stellung eines Parzellenkatasters begonnen 
worden. Nach Uebergang der Rheinprovinz 
und Westfalens an Preußen i m Jahre 1815 
wurden dieArbeiten vonPreußen fortgesetzt. 
Eine Kgl. Verordnung vom 26. Juli 1820 ord­
nete die Aufstel lung eines Parzellenkatasters 
in Ergänzung des vorgefundenen an. Das Ka­
taster im heutigen Kanton S tVi th besteht 
praktisch seit Ende des Jahres 1828 und diese 
Einrichtung wurde auch unter belgischer Ver­
waltung bis zum heutigen Tage beibehalten. 

Das Katasteramt St.Vith seit 1940. 

Nach der Annekt ion wurde das Katasteramt 
St.Vith „in der Burg" (Besitzer Paul Pip) un­
tergebracht. Beim ersten Einmarsch der Ame­
rikaner mußte dieses Gebäude geräumt wer­
den und die Dokumente wurden im Nachbar-
gebäude(Haus Walderothjsichergestellt. Hier 
ereilte sie die Rundstedtoffensive und sie fie­
len zum Teil den Bomben zum Opfer. Ein ein­
ziger Beamter rette i m Sommer 1945 das Ueb-
riggebliebene und brachte es vorübergehend 
im Hause Thommessen (neben der Bäckerei 
Fonk) unter. Seltsamerweise waren alle Ka­
tasterreinkarten zerstört; die Mutterrol len 
jedoch nicht, sodaß der Staatsfiskus seineAr-
beiten sofort wieder aufnehmen konnte und 
die Einziehung der Grundsteuer keinen Ver­
zug erlitt. 

Zerstört wurden die Katasterpläne v o n : 
St.Vith 7 Fluren 
Crombach 21 Fluren 
Heppenbach 6 Fluren 
Lommersweiler 17 Fluren 
Manderfeld 23 Fluren 
Meyerode 7 Fluren 
Reuland 34 Fluren 
Schönberg 14 Fluren 
Thommen 42 Fluren 
Die Pläne der Gemeinde Recht befanden sich 
inMalmedy (Recht gehörte während desKrie­
ges zumKatasteramtMalmedy); die vonAmel 
und einen Teil der Pläne von Heppenbach 
und Meyerode fand man i n Deutschland zu­
rück. 

Zuerst herrschte, wie bei allen Verwal tun­
gen, vollständige Ignoranz über das Vorge­
fallene. Erst nach einer Reihe von Interven­
tionen interessierter Kreise (besonders durch 
Herrn Notar Grimar i n St.Vith) erinnerte man 
sich in Brüssel, daß St .Vith durch Bomben 
vollständig vernichtet und daß der größteTeil 
der Katasterpläne zerstört wurde. Hierdurch 
werden aber nicht nur der Grundeigentümer 
und Steuerzahler betroffen, sondern auch 
zahlreiche Gemeinden.deren Projekte auf der 
Grundlage des Katasterplanes aufgebaut 
sind: Wasserleitungs- und Wegearbeiten i n 
der Gemeinde Lommersweiler; Wasserlei­
tungsarbeiten i n der Gemeinde Manderfeld; 
Verkehrs- und Feldwege der Gemeinde Reu­
land, usw. Dabei ist sehr erwähnenswert,daß 
das Kataster der Kantone auf einer jur i s t i ­
schen Basis beruht, während dasselbe im I n ­
nern des Landes nur fiskalisch ist und meist 
nur ein wenig genaues Bi ld darstellt. 

Heute, mehr als 10 Jahre nach Kriegsende, 
sind die Katasterpläne folgender Gemeinden 
teilweise wiederhergestellt: St .Vith, Crom­
bach, Heppenbach, Meyerode. 

Die Herren Notare und Bürgermeister des 
Kantons St .Vith wiesen i n einem Schreiben 

. an den Herrn Finanzminister i m Oktoberl950 
gemeinsam auf die Lage der Bevölkerung be­
züglich der Transaktionen von Immobil ien 
hin und baten u m eine schnelle Abhi l fe . - A u f 
Initiative des Herrn Notars R. Grimar i m A u ­
gust 1954 unternahmen sämtliche Notare der 
Kantone Eupen, Malmedy und St .Vi th einen 
erneuten Schritt zur Beibehaltung der Kata­
sterämter und erklärten die besondere Lage 
im Kanton St .Vith. Das Finanzministerium, 
dem die Katasterverwaltung untersteht, er­
widerte, daß den Landmessern der Kantone 
sämtl. Vermessungsverhandlungen i n Form 
von Abschriften zur Verfügung gestellt wür­

den; außerdem gab der Finanzminister das 
formelle Versprechen, daß das Katasteramt 
St .Vith bis zur völligen Wiederherstellung 
sämtlicher Katasterpläne bestehen bleiben 
würde. A l l e Anzeichen lassen jedoch darauf 
schließen, daß die Katasterverwaltung, be­
sonders der Provinzialdienst dieses Verspre­
chen einfach ignoriert, und die Verlegung des 
Katasteramtes St .Vi th systematisch voran­
treibt. 

Einige Gemeinden des Kantons St .Vi th er­
hoben nunmehr Einspruch gegen die Verle­
gung des Katasteramtes. 

Die Zentralkatasterverwaltung Brüssel er­
widerte darauf durch ein Rundschreiben an 
alle Bürgermeister der Kantone, daß denGe-
meinden je ein Exemplar der Katastermutter­
rol len (212), der Flurbücher (209), der alpha­
betischen Namensverzeichnisse (213), u n d 
der Katasterpläne zur Verfügung gestellt 
w i r d und beruft sich für die Verlegung des 
Katasteramtes auf die KöniglicheVerordnung 
v o m 8. September 1930. 

Nachstehend der Wort laut dieses Schrei­
bens: 

Malmedy, den 11. M a i 1956. 

Rundschreiben 
an die Herren Bürgermeister der Kantone 
Eupen-Malmedy-St.Vith. 

Herr Bürgermeister, 

Nachstehend übermittle ich Ihnen die Ue-
bersetzung des Antwortschreibens der Kata­
sterverwaltung auf eine Anfrage meiner 
Dienststelle vom 18. A p r i l 1956. 

Die Arbei ten dieser Verwaltung, die die 
Vereinheitlichung der auf diesem Gebiete 
getroffenen Maßnahmen bezwecken, werden, 
wie Sie feststellen dürften, sich nicht zum 
Nachteil der Bevölkerung auswirken. 

Der beig. Bezirkskommissar 
H o e n 

Finanzministerium 

Zentralverwaltung des 
Katasters. 

Brüssel, den 26. A p r i l 1926. 

A n den Herrn 
Bezirkskommissar 
Malmedy 

Herr Bezirkskommissar, 

Ich bestätige Ihnen den Empfang Ihres 
Schreibens vom 18. d. M . betreffend die Ka­
tasterunterlagen der Gemeinden der Kanto­
ne Eupen, Malmedy, St .Vi th . 

Wie ich Ihnen anläßlich der i n IhremAmts-
zimmer abgehaltenen Versammlung mi t te i l ­
te, hat dieVerwaltung die erforderlichenMaß-
nahmen getroffen, damit die Gemeindever­
waltungen, nach Ueberführung der z. Z. i n 
den Katasterämtern von St .Vith, Malmedy 
und Eupen hinterlegten Katasterunterlagen, 
i n das Archiv der Katasterverwaltung i n Lüt­
tich, je ein Exemplar der Tabelle No 209 der 
Katastermutterrollen Nr . 212, der i n alpha­
betischer Reihenfolge geordneten Kartei der 
Eigentümer Nr . 213 und der Katasterpläne 
überwiesen werden 

Die somit i n den betreffenden drei Kanto­
nen geschaffene Lage w i r d übrigens die glei­
che sein wie i n den anderen Gemeinden des 
Landes, entsprechend den Verfügungen des 
Art ike ls I , Paragraph 3 der Kgl . Verordnung 
vom 8. September 1930, welcher folgendes 
bestimmt: 

„Die Katasterarchive, deren Aufbewahrung 
den Gemeinden anvertraut war, müssen dem 
Sekretariat dieser Gemeinden i m Laufe des 
Monats desInkrafttretens gegenwärtigerVer-
ordnung wieder zurückerstattet werden. Der 
Katasterbewahrer kann die Zurücknahme der 
Archive anordnen, wenn dieselben nicht vor 
Beschädigung gesdiützt, i n einem passenden, 
verschließbaren Räume untergebracht sind. 
Die Zurücknahme geschieht nur nach vorheri ­
ger Mahnung, die dem Bürgermeister durch 
Einschreibebrief zuzustellen ist ." 

Da jedoch die Pläne gewisser Gemeinden 
durch Kriegseinwirkung zerstört sind und z. 
Z. an der Wiederherstellung derselben gear­
beitet w i r d , kann die Hinterlegung eines 
Exemplars dieser Pläne i n den Gemeindese­
kretariaten nur nach Anfer t igung derselben 
erfolgen. 

Ferner werden die Landmesser der Kata­

sterämter der Bezirke Eupen-Malmedy und 
St .Vi th ebenfalls über ein Exemplar der Ka­
tasterpläne sowie eine Abschrif t aller Ver­
messungsrisse Nr . 207 betreffend die Ge­
meinden Ihres Bezirks verfügen. 

I n der Hoffnung, den an dieser Frage i n ­
teressierten Herren Bürgermeister mi t die­
sen Erklärungen gedient zu haben, bitte ich 
Sie, Herr Bezirkskommissar, den Ausdruck 
meiner vorzüglichen Hochachtung entgegen­
zunehmen. 

Für den Verwaltungsdirektor: 

Der Inspektor: 

ge.: L e r o y 

Dem möchte ich folgendes entgegenstellen: 

1 . Die Kgl . Verordnung vom 8. September 
1930 ordnet keine Aufhebung der Kataster­
ämter in den Ostkantonen an. 

2. DieGemeinden derOstkantone besitzen 
bereits seit 1898 die oben angeführten Kata­
sterunterlagen. (Die Gemeinden Heppenbach 
und Meyerode stellten ihre Pläne sogar für 
die Wiederherstellung zur Verfügung). Ein 
Vor te i l entsteht also für die Gemeinden nicht 
sondern belastet die Sekretäre m i t zusätzli­
cher Arbei t bei der Erteilung von Auskünf­
ten. 

3. Der Kgl . Erlaß vom 26. Juli 1877 besagt 
i n Paragraph 3: Die Ausfert igung der i n den 
Gemeinden hinterlegten Katasterunterlagen 
besteht aus: 

1) Die Übersichtskarte(Gesamtgemeinde), 
2) Die Flurkarte (alle Parzellen einerFlur), 

# 3) Das ursprüngliche Flurbuch (208), 
4) Das Ergänzungsflurbuch (209), 
5) Die Katastermutterrollen (212), 
6) Das alphab. Namensverzeichnis (213), 
7) Das Klassierungsregister der Parzellen 

(227). 
W e n n man also i n den Ostkantonen etwas 

Neues einführen w i l l , dann müßte man sich 
höheren Ortes ebenfalls an die Gesetze hat­
ten. Die Katasterverwaltung stellt den Ge­
meinden jedoch nur einen Bruchteil dieser 
Unterlagen zur Verfügung. 

4. Fast jeder vierte Grundeigentümer des 
Kantons St .Vi th hat Eigentum auf zwei oder 
mehreren Gemeinden. Zur Erläuterung hier 
einige Beispiele: 

Ein Einwohner des Dorfes Herresbach hat 
Eigentum i n denGemeindenMeyerode,Schön­
berg und Manderfeld. 

Solange das Katasteramt i n St .Vi th be­
steht, braucht er zur Einsichtnahme seiner 
Liegenschaften nur 33 k m zurückzulegen und 
hat eine bequeme Autobusverbindung, sodaß 
die Angelegenheit i n ca. 5 Stunden erledigt 
ist. - Nach der „Verbesserung" wie sie die 
Katasterverwaltung i n Brüssel sieht, muß 
sich dieser Einwohner nach Meyerode, Man­
derfeld und Schönberg begeben. Da die Ge­
meindeverwaltungen nur vormittags dem 
Publ ikum offenstehen, braucht der Eigentü­
mer dafür mindestens 3 Vormittage. Eine 
Autobusverbindung funkt ionier t zu dieser 
Zeit nicht und die zurückgelegte Strecke be­
trägt 72 k m . Der Vergleich sieht dann so aus: 
5 Stunden plus 33 k m gegen 12 Stunden plus 
72 k m . 

Noch interessanter ist der Fall eines Ein­
wohners aus Galhausen, der Besitz i n den 
Gemeinden St .Vith, Crombach, Lommerswei­
ler und Thommen hat. Nach dem alten Sy­
stem macht er 6 k m Weg und opfert höch­
stens 2 Stunden. Nach der Verbesserung 
braucht er 8 Stunden und legt 35 Kilometer 
Weg zurück. - Nur wer die „idealen" Ver­
kehrsmöglichkeiten des Kantons kennt, kann 
sich ein Urte i l über diese „Verbesserung" 
bilden. W a r u m also eine Einrichtung ändern, 
die, seit der Einführung des Katasters imjah-
re 1828, während 92 Jahren preußischer und 
seit 36 Jahren belgischer Verwaltung stets 
zur Zufriedenheit der Bevölkerung bestan­
den hat. 

5. Sämtliche Urkunden derNotare desKan­
tons wurden ebenfalls durch Kriegseinwir­
kung zerstört. Zur Tätigung neuer A k t e n 
kann also nicht mehr auf diese Dokumente 
zurückgegriffen werden und die alten Kata­
sterunterlagen müssen sehr häufig zur A u f ­
klärung dienen. Nach der Neuregelung heißt 
dies also, die lange Reise nach Lüttich antre­
ten, denn im Schriftwechsel sind schwierige 
Fälle nicht zu klären. 

Die Katasterämter der Ostkantone beste­
hen nunmehr seit 128 Jahren. Sie wurden 
von der belgischen Verwal tung i m Jahre 1920 
übernommen u. sind wohlerworbenes Recht 
der hiesigen Bevölkerung, u m so mehr, als 
kein Geringerer als der Königliche Hohe Gou­
verneur, Generalleutnant B a 11 i a dieses 
Recht i n seiner Proklamation vom 11. Januar 
1920 mit folgenden Worten anerkannte: 

„Vom Wunsche beseelt, Seinen neuen 
Untertanen den Uebergang von der frühe­

ren Regierung, worunter sie während eines 
Jahrhunderts gelebt haben, zur freiheit­
lichen Regierungsform des belgischen V o l ­
kes zu erleichtern, haben Seine Majestät 
geruht.für beide Kreise eine Regierung 
einzusetzen, deren besondere Aufgabe da­
r i n besteht, die erworbenen Rechte, die 
örtlichen Einrichtungen, Sitten und Ueber-
lieferungen der Bevölkerung zu schonen." 
Dieses Versprechen unseres Königs A l b e r t 

I . dürfte auch heute noch vollen Wer t besit­
zen. 

7. Die durch diese Verwaltungsmaßnahme 
nach Lüttich versetzten Beamten werden vor 
ein schweres soziales Problem gestellt: Ihre 
Familienangehörigen sprechen nur ihre deut­
sche Muttersprache und stehen somit v o l l ­
ständig isoliert i n einer wallonischen Um­
gebung. Die Regierung hat jedoch verspro­
chen, deutschsprechende Beamte für die Ver­
waltungsstellen der Ostkantone vorzusehen. 

Die Bevölkerung des Kantons St .Vi th er­
wartet , daß die Regierung ihre Versprechen 
einer besonderen Prüfung aller die Ostkan­
tone betreffenden Probleme verwirkl icht und 
es nicht den zuständigen Verwaltungen über­
läßt, lebenswichtige Einrichtungen, ohne ge­
naue Kenntnis der örtlichen Verhältnisse, 
durch einen Federzug am grünen Tisch zu 
entscheiden. Sie h o f f t aber auch, daß die i n 
den Kantonen zuständigen Amtsstel len sich 
für ihre Belange einsetzen werden. 

Karl Kreins 
erster Schöffe der Stadt St .Vith 

Festprogramm 
zum Nationalfeiertag 

ST .VITH. Wie i n jedem Jahre w i r d auch am 
kommenden 21. Juli der Nationalfeiertag be­
gangen. 

Das Programm stellt sich wie folgt zusam­
men: 

10.45 Uhr : Versammeln derBehörden und 
Vereine auf dem Marktplatz , 
gegenüber Hotel Even, 

10.55 Uhr : Abgang zur Kirche 
11.00 Uhr : Te Deum. 

Nach dem Te Deum, Umzug durch die 
Stadt (Hauptstraße, A n den Linden, Haupt­
straße, Malmedyer Straße — Kranzniederle­
gung - Straße 3, Straße 2, Saal Probst). I n 
dem letztgenannten Saale w i r d eine kurze 
und schlichte Feier abgehalten. 

Müllabfuhr am Freitag 
ST .VITH. Wegen der Feiern zum National­
feiertag am kommenden Samstag f indet die 
Müllabfuhr am F r e i t a g, anstatt am Sams­
tag statt. 

Stadtratsitzung in St.Vith 
ST.VITH. A m Donnerstag, dem 19. J u l i f indet 
u m 19,30 U h r eine öffentliche Sitzung des 
Stadtrates v o n St.Vith, m i t folgender Tages­
o r d n u n g statt. 
1 . Öffentliche Unterstützungs-Kommission 

Kassenprüfung 2. Vierteljahr. 
2. Erwei terung des Wasserrohrnetzes - A b ­

änderung des Projektes. 
3. Instandsetzung des Spielplatzes der Volks­

schule. 
4. Eröffnung der städtischen Kinderbewahr -

schule. 
5. U n t e r b r i n g u n g der Goretti-Schule i m N e u ­

bau der Volksschule. 
6. Angelegenheit städtischer Lastwagen. 
7. Mit te i lungen über den Bau einer Molkere i . 
8. L ie ferung v o n Bordsteinen - Z a h l u n g v o n 

Verzugszinsen. 

Lüttich-Mailland-Lüttich 
kommt durch unsere Gegend 

ST .VITH. A m Freitag starten die Teilnehmer 
an der jährlichen Motorradfahrt Lüttich-Mai­
land-Lüttich. 

A u f dem Rückwege kommen die Fahrer, 
wie schon i m Vorjahre i n Steinebrück über 
die Grenze und fahren weiter über St .Vith, 
w o sie zwischen 12 und 15 Uhr erwartet wer­
den, dem Endziel Lüttich zu. 

Im Dienste der Königin! 
BÜTGENBACH. Die Marienfeier findet nicht 
wie mitgeteilt wurde i n Schönberg statt, son­
dern am 15. August i n Neundorf bei St .Vith, 
wo seit mehr als tausendJahren.Maria als die 
Mutter der Barmherzigkeit verehrt w i r d . -
Die Feier beginnt mi t dem Hochamt u m 10 
Uhr. Näheres w i r d noch bekannt gegeben. 
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- BRÜSSEL. Die Statistik der Verkehrsun­
fälle, 20 Tote, 148 Schwer- und 436 Leicht­
verletzte. Während des letzten Wochenendes 
passierten 379 Unfälle, m i t 9 Todesopfern 
und 78 Schwerverletzten. 

- BOGOTA. A u f einem Flugplatz bei Mani -
zales, i n Columbien raste ein Flugzeug beim 
Start i n die Menschenmenge, die die Start­
bahn zum Tei l besetzt hatte. Vier Personen 
wurden getötet und 4 Kinder verletzt. Dem 
Piloten gelang es trotzdem aufzusteigen und 
später auf einem benachbarten Grundstück 
zu landen. 

- BUENOS-AIRES. Bei einem Flugzeugab­
sturz bei der Ortschaft Rio Cuarto, i n der 
Provinz Cordoba, kamen 14 Personen ums 
Leben. 

- DEN H A A G . Seit einiger Zeit nehmen die 
Fälle von Kinderlähmung i n Hol land erneut 
zu. I n der Stadt Delft , die 58 000 Einwohner 
zählt w u r d e n allein 18 Fälle gemeldet. Das 
Gesundheitsministerium teilte noch vor ei­
nigen Tagen mit , es handele sich nicht u m 
eine Epidemie. 

- H A N N O V E R . I n dreißig Ortschaften längs 
der Weser herrscht Alarmzustand nachdem 
der Fluß durch Gewitter u n d Regenfälle i m ­
mer mehr anschwillt. A u f dem Oberlauf der 
Weser wurden 4 Personen v o m Blitz erschla­
gen. Der Pegel steht 4,50 Meter über dem 
Normalstand. Mehrere Straßen mußten ge­
sperrt werden. 

- H A N N O V E R . Eine blutige Tiertragödie 
spielte sich i m Zirkus A l t h o f f ab. Die A r a ­
berhengste A l i u n d Sultan l ieferten sich i m 
Stallzelt einen Zweikampf auf Tod u n d Le­
ben. M i t so großer W u t gingen sie aufeinan­
der los, daß es unmöglich war, sie auseinan­
derzubringen. Die beiden Tiere verbissen 
sich ineinander und kamen erst wieder los, 
als der Hengst A l i zu Boden stürzte, auf ei­
nen Eisenanker aufschlug und so schwer ver­
wundet war, daß er sofort erschossen wer­
den mußte. 

- JOHANNESBURG. Die i n Johannesburg 
erscheinende „Sunday Times" bringt i n gro­
ßer Aufmachung auf der ersten Seite unter 
dem Ti te l „Ich war es, der die Oppenheimer-
Juwelen gestohlen hat" das Geständnis des 
kürzlich aus Südafrika ausgewiesenen W i l ­
l iam Percival Radley. Radley war damals m i t 

2 anderen Verdächtigen verhaftet worden, 
konnte sich jedoch ein A l i b i verschaffen. Vor 
Gericht w u r d e n alle drei mangels Beweises 
freigesprochen. Die Juwelen hatten einen 
Wer t v o n 35 Mi l l ionen belg. Fr. 

- L O N D O N . Ein dreister Ueberfal l wurde 
de i n London verübt. Eine Frau verließ ein 
Diamantengeschäft i n Hatton Garden, dem 
Vierte l der Diamantenhändler m i t einem gro­
ßen Kof fer i n dem sich mehrere sehr wert ­
volle Edelsteine befanden. A l s ihr Wagen 
vor einer roten Verkehrsampel halten muß­
te, riß ein M a n n die Türe auf, entwand der 
Frau den Koffer und f u h r m i t einer auf i h n 
wartenden Limusine ab. Trotz einer tol len 
Verfolgungsjagd konnten die Diebe nicht ge­
faßt werden. 

- LONDON.Der Nebel war am Montag mor­
gen so stark i n London, daß der gesamte 
Flugverkehr umgeleitet werden mußte. Die 
Sicht betrug weniger als 100 Meter. 

- L O N D O N . Beim Polospiel f i e l der Her­
zog v o n Edinburg v o m Pferd und blieb ei­
nige M i n u t e n besinnungslos liegen. Die Kö­
nigin, die unter den Zuschauern saß rührte 
sich nicht. E in A r z t stellte keinerlei Verlet­
zungen fest, sodaß der Herzog weiter spie­
len konnte. 

OEVELGOENNE. Einen gefährlichen Streich 
leisteten sich zwei Brüder i m Anschluß an 
einen Polterabend i n Oevelgoenne (Kreis 
Harburg}. I m betrunkenen Zustand öffneten 
sie gewaltsam die Scheune eines Landwirts 
und schafften Adeergeräte auf das Dach des 
Wirtschaftsgebäudes. Quer über die Bundes­
straße Hamburg-Cuxhaven stellten sie ei­
nen unbeleuchteten Ackerwagen. Ein M o ­
pedfahrer prallte dagegen und mußte schwer 
verletzt i n ein Krankenhaus eingeliefert wer­
den. I n letzter Sekunde konnte der Fahrer 
eines vollbesetztenOmnibusses vor der Stra­
ßensperre sein Fahrzeug zumHalten bringen. 
Gegen die Täter wurde Anzeige erstattet. 

- OLDENBURG. Dreitausend „Zeugen Je-
hovas" richteten eine Bittschrift an Marschall 
Bulganin, i n der sie die Freilassung ihrer 
noch i n sowjetischen Lagern u n d Gefäng­
nissen befindlichen Glaubensbrüdern baten. 

- P E S H A W A R (Pakistan). Bei den heftigen 
Gewittern, die vergangene Woche den N o r d ­
osten von Pakistan heimsuchten, kamen 30 
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Personen ums Leben. I n einem einzigen Dor­
fe wurden allein 17 Personen vom Blitz zer­
stückelt. 

— T O K I O . Auch aus Japan werden starke 
Regenfälle gemeldet. Bisher kamen 7 Men-

Geradezu einmalig ist jener, man kann ruhig 
sagen: Liebesskandal, den sich die Gebrüder 
Hausmann i n Philadelphia geleistet haben. 
Es war ein kaum überbietbarer Rekord auf 
dem Gebiet der Liebeskonflikte, u n d er be­
gann so: Es kam W i l l i a m Hausmann, der 
jüngste v o n elf Brüdern, von einer Geschäfts­
reise aus Indien zurück. W i l l i a m brachte v o n 
seiner Reise nicht nur große Geschäftsaufträ­
ge für das Exporthaus Hausmann zurück.son-
dern auch eine zierliche u n d entzückendeTän-
zerin, deren Mutter eine Argent in ier in u n d 
deren Vater ein indischer Edelsteinhändler 
war . 

Die Brüder, sehr tüchtige Kaufleute u n d 
Junggesellen aus Ueberzeugung, waren zu­
nächst nicht sehr entzückt, als ihnen W i l l i a m 
mittei l te , daß er sich selbständig machen 
wolle , w e i l er die Frau liebe und sie zu hei­
raten gedenke. Aber als sie m i t der Frau i n 
Verbindung traten, änderten sie nicht nur i h ­
re Ansichten, sie überboten sich gegenseitig 
an Aufmerksamkeiten, und einige v o n ihnen 
warben i n einer Weise u m die dunkelhaarige 
Schönheit, daß W i l l i a m , der doch ein Vorrecht 
zu haben glaubte, die glühenden Verehrer 
nicht gerade sanft zurechtwies. , 

Er teilte eine Anzahl von Ohrfeigen auf 
offener Straße aus und boxte den ältesten 
Bruder so unsanft nieder, daß er i n einem 
Rettungsauto i n ein Spital gebracht werden 
mußte. 

Die Polizei nahm ein Protokol l auf, und 
der älteste der Brüder Hausmann und seine 
beiden Leidensgenossen bestanden zunächst 
darauf, die Konfl ikte ihrer gebrochenen Her­
zen i m Gerichtssaal auszutragen. 

Diese Ereignisse sorgten einige Wochen 
für Erheiterung der Oeffentlichkeit . Zur Ge­
richtsverhandlung kam es jedoch nicht, w e i l 
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sehen hierbei ums Leben, vier wurden ver­
letzt, 30 Häuser stürzten ein, 4 700 Gebäude 
w u r d e n überschwemmt, 104 Brücken stürz­
ten ein, 64 Erdrutsche traten ein und riesige 
Flächen Ackerland wurden verwüstet. Aus 
Korea werden ähnliche Schäden gemeldet. 

die schöne Verehrerin drohte, auf jeden zu 
verzichten, wenn nicht alle Vernunf t annäh­
men. Es folgte eine Versöhnung, und zwar 
folgendermaßen: Jeder der Brüder nahm sich 
einen A n w a l t , und die elf Anwälte hatten die 
Aufgabe festzulegen, wievie l Minuten imTag 
jeder der Brüder mi t der kleinen und raffi­
nierten Tänzerin sprechen dürfe und welche 
Geschenke statthaft wären. Es sollte die Kon­
kurrenz ausgeschaltet werden. 

Der Pakt bewährte sich kaum zwei Wo­
chen. Ob die Tänzerin daran schuld war oder 
die Brüder, konnte die Oeffentlichkeit nicht 
erfahren. Jedenfalls spielte sich i m Geschäfts­
haus zu Beginn der dr i t ten Woche eine Sze­
ne ab, die an eine Revolution erinnerte. 

Die Brüder war fen m i t Stühlen u m sich 
u n d verletzten dabei drei Angestellte. Hun­
derte vonNeugierigen drängten sich insHaus, 
und erst nach dem Einzug der Polizei kehrte 
wieder Ruhe ein. Die Zeitungen gaben von 
n u n an jedenTag sozusagen ein Bul let in über 
den Stand der Hausmannaffären aus. Die 
Brüder hingegen ließen sich die öffentliche 
Antei lnahme an ihren Herzenskonflikten 
nicht gefallen, und ein Prozeß jagte den an­
deren. 

Das ging so for t , bis eines Tages William 
Hausmann mi t der schönen Tänzerin durch­
brennen wol l te u m sie zu heiraten. A m Bahn­
hof aber erwarteten das Paar die Brüder, die 
sich über alle Verabredungen der beiden in­
formiert zeigten; es kam wieder zu einem 
Streit und i n der Folge zu einer neuen Klage, 
w i e sie bestimmt i n der Geschichte der Lie­
beskonflikte noch nicht vorgekommen ist. 
Vier der Brüder gaben an, daß ihnen die Tän­
zerin die Ehe versprochen hatte Und daß Wil­
l iam einen geradezu verbrecherischen Ein­
fluß auf die Frau ausübe u n d sie zur Lüge 
verleite. 

Elf Brüder standen wegen 
einer Tänzerin vor Gericht 

Das zierliche „Objekt" der Herzenskonflikte war jedoch abgereist 
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Vorsichtig, wie es ihre A r t war, wenn sie 
sich allein i m Hause befand, öffnete sie die 
Tür spaltbreit und sah B i l l draußen stehen, 
B i l l i n seiner U n i f o r m , den braunen Leder­
koffer i n der Hand. Dann wußte sie nicht 
mehr was sie tat. Der Herzschlag dröhnte i n 
ihren Ohren, graue Nebel tanzten ihr vor den 
Augen, und als sie wieder ein bißchen den­
ken u n d sich selbst empfinden konnte, spür­
te sie Bills Arme, die sie mit festem Druck 
umschlossen hielten. 

Kein W o r t konnte sie sprechen, so sehr be­
täubte sie die Freude, und dann begann sie 
leise zu weinen. B i l l fühlte, wie seine W a n ­
ge, an die sich ihr Gesicht schmiegte, naß 
wurde. Dies erregte i h n so sehr, daß seine 
Hände zitterten, die m i t ungeübter Zärtlich­
keit die Frau i n seinen A r m e n streichelten. 

„Issy . . . Liebste!" 
Sie lehnte mi t geschlossenen Augen an sei­

ner Schulter und horchte auf den Klang der 
so lange entbehrten Stimme, die dicht an i h ­
rem Ohr sprach: daß der Krieg n u n ein Ende 
habe, daß sie sich nie wieder zu trennen 
brauchten und welches Glück es sei, be i i h r 
sein zu dürfen. 

Nein, das war keine Lüge. Gestern nacht, 
als er i n der schnellen Transportmaschine 
über den Ozean flog, war er noch Werner 
Hi l ten gewesen, der vor dem Augenblick der 
ersten Begegnung mi t Isabel H i l t o n gebangt 
hatte. Jetzt hielt er sie an seinem Herzen, i h -
reKörper berührten sich.und es brannte nicht 
nur sein Blut. Tief i n seinem Innern war ein 
Strömen, das k a m aus Bezirken, w o die See­

len einander begegnen, sich durchdringen und 
eins werden. Endlich wa r die Verwandlung 
geschehen: Nicht Werner H i l t e n sondern W i l ­
l iam T. H i l t o n stand i n der Halle des Hauses, 
und es wa r das seine. Er hatte heimgefunden, 
der beklemmende Druck der bis zu dieser 
Stunde auf i h m lastete, war gewichen. 

A l s Isabel i h n nach oben i n i h r gemein­
sames Ankleidezimmer führte und ihm, wäh­
ren er sich auszog, nebenan ein Bad richtete, 
atmete er tief den D u f t dieses kleinen Rau­
mes ein und strich mi t liebkosenden Fingern 
über die vielen Döschen und Flacons auf dem 
Toilettentisch seiner Frau. Seltsam, es mach­
te i h m keine Schwierigkeiten, leise vor sich 
hinzusagen: „Meine Frau." U n d während er 
es sagte, fühlte er zum erstenmal das beseli­
gende Gefühl einer Zusammengehörigkeit 
zwischen Mann und Weib, die er i n seiner 
Ehe mitRegina so schmerzlich entbehrt hatte. 

A l s ob er sich von allem Vergangenen be­
freien wol le , w a r f er den Uniformrock ab und 
reckte die breiten Schultern. Es gab keine 
Vergangenheit mehr, es gab nur noch eineZu-
k u n f t für B i l l und Isabel H i l t o n . 

* 

Diese Tage, diese Nächte! Sie gehörten i h ­
nen ganz allein, niemand störte sie. Draußen 
rings u m das Haus, blühten die Rosen i n ei­
ner Fülle, daß ihr D u f t durch die geöffneten 
Fenster bis i n die Zimmer strömte. 

„So war es, als w i r geheiratet hatten, B i l l , 
sagte Isabel. Sie saßen beim Lunch auf der 
Veranda, u n d durch die Sonnenhelle desGar­
tens tanzten die Schmetterlinge. — Weißt du 
noch, w i e w i r einen Tag nach der Hochzeit 
m i t Tactac wegfuhren, einfach ins Blaue h i n ­
ein? U n d erinnerst du dich, wie Tactac mi t 
einem Male streikte?" 

Bills Augenlider zuckten unruhig. — „Wir 
hätten Tactac gar nicht mitnehmen sollen, er 
hat uns v ie l Schwierigkeiten g e m a c h t . . . da­
mals" , entgegnete er, faltete die Serviette zu­
sammen u n d holte die kurze Pfeife hervor. 

Isabel lachte m i t strahlenden Augen. — 
„Aber, B i l l , was hätten w i r w o h l ohne Tac­
tac angefangen? Seiner Bockigkeit hatten w i r 
es zu verdanken, daß w i r nicht an dem i d y l l i ­
schen Nest vorbeifuhren. Weißt du noch, w i e 
es hieß?" 

Dies war wieder eines jener Gespräche, bei 
denen er sich nicht wohlfühlte. W e r war Tac­
tac und wie hieß das idyllische kleine Nest, 
i n dem B i l l und Isabell ihren Honigmond ver­
bracht hatten? Das Tagebuch hatte darüber 
nichts verraten. 

„Uebrigens, w o ist Tactac jetzt?" fragte er 
und hätte sich i m gleichen Augenblick ohr­
feigen mögen. 

„Bill!" — die kleine Frau sah i h n fassungs­
los an. — Manchmal stellst duFragen.die mich 
an deinem Verstand zweife ln lassen.Hast du 
nicht selbst Tactac für einen Spottpreis dem 
jungen Bob Snyders gegeben?" 

„Ja, jetzt erinnere ich mich. Aber er ist i h m 
doch gleich am andern Tag wieder davonge­
laufen, wenn ich mich nicht i r r e . " 

„Wer?" 
„Tactac, natürlich!" 
Als er keine A n t w o r t erhielt, sah B i l l v o n 

dem Geschäft des Pfeifenstopfens auf. Da 
saß Isabel i h m gegenüber mi t schneeweißem 
Gesicht u n d blutleeren Lippen. 

Erschrocken sprang er auf, l ief zu ihr h i n 
u n d faßte nach ihren Händen. 

„Was ist dir . Issy.wie siehst du denn aus?" 
Er schüttelte sie ein wenig, denn sie war wie 
abwesend.Endlich rötete sich ihrGesicht w i e ­
der. 

„Bill", sagte sie u n d schmiegte sich schluch­
zend an ihn , „du hast mich so erschreckt m i t 
deiner dummen Frage. D u hast mich schon 
ein paarmal erschreckt, aber dieses M a l . . . I 
Ach, B i l l . . . Tactac hätte doch gar nicht for t ­
laufen können! Tactac war doch unser k le i ­
nes A u t o ! Hast du das denn ganz vergessen?" 
B i l l ging langsam zu seinemStuhl zurücksetz­
te sich u n d dabei kam ein Ton aus seiner 
Brust w i e ein Stöhnen. 

„Jetzt muß ich es dir w o h l sagen", begann 
er zu sprechen, aber er brachte es nicht fertig, 
Isabel dabei anzusehen, eigentlich hatte ich es 
dir verschweigen wol len , u m dich nicht zu 
ängstigen. Durch meine Kopfverletzung nach 
dem Absprung hat mein Gedächtnis gelitten. 
Ein großer Tei l meiner Erinnerungen ist wie 
weggewischt. Vielleicht kommen sie nach und 
nach wieder, wenn du mir dabei hi l fst , Issy. 
Die Aerzte gaben m i r jedenfalls die Hoff­
nung mit , daß dies geschehen könne. Nur 
mußt du Geduld mi t mir haben u n d nicht wie­
der erschrecken, wenn ich scheinbar törichte 
Fragen stelle." 

„Oh, B i l l ! " Wie erlöst das klang und wie 
das zarte Gesicht wieder leuchtete, als es sich 
i h m über den Tisch hinweg näherte. „Wenn's 
weiter nichts ist als eine vorübergehende Ge­
dächtnisstörung, dann ist's ja nicht so 
schlimm und ich brauche mich nicht mehr so 
u m dich zu sorgen." Isabel stand auf, kam zu 
i h m und nahm seinen Kopf zwischen ihre bei­
den Hände. Da sah sie die Narbe an der lin­
ken Schläfe und küßte sie. 

* 

James G. Burnet hatte m i t dem i h m eige­
nen Zartgefühl darauf bestanden, daß man 
die jungen Leute ein paar Tage ganz sich 
selbst überlassen solle. Seit dem Tode seiner 
Frau — Isabel war kaum älter als fünf Jahre 
gewesen, als M a r y Burnet starb — leitete sei­
ne einzige SchwesterFrancis den Burnetschen 
Haushalt .und derBruder hatte niemals einen 
Grund zur Klage gehabt. Francis Burnet re­
gierte das große Haus mi t Geschick und Si­
cherheit, hatte den Dienstboten gegenüber 
eine feste H a n d u n d repräsentierte bei fest-
lichenGelegenheiten das HausBurnet mi t be­
wunderungswerter Würde. 

Aislsabel heiratete u n d i n ihr eigenesHeim 
übersiedelte, war Francis lange wie verstört 
umhergegangen, als habe man einer Mutter 
ihr Junges weggenommen. 

Burnet, dem das veränderte Wesen seiner 
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Es braucht nicht erst gesagt werden, daß 
das Exporthaus Hausmann immer mehr dem 
Zusammenbruch näher kam. Die Brüder hat­
ten für das Geschäft keinen Kopf mehr, und 
außerdem verschlangen die Prozesse Unsum­
men. 

Schließlich standen alle Hausmann vor Ge­
richt, u n d nur der Hauptzeuge fehlte: die 
Tänzerin. Sie war abgereist und hinterließ 
einen Brief, aus dem hervorging, daß sie v o n 
den verrückten Brüdern Hausmann genug 
hätte. 

Steirerdirndl wurde Häuptlingsfrau 
in Afrika 

Yoruba-Bnus empfingen ihre Herrin mit Jubel 

Unter dem Gedröhn von Tamtam-Trommeln 
und mit w i l d e n Tänzen begrüßte der Yoru-
ba-Bnu-Stamm seine aus der Steiermark ein­
getroffene Häuptlingsfrau Maria Otu-Eich-
berger.Ebensoviel Beifallsgeschrei erhielt der 
einjährige „Prinz Derry" , kaffeebrauner A b ­
kömmling des Bnu-Häuptlings Dr. jur . John 
Otu und seiner Gatt in Maria. Wie das blon­
de und blauäugige Steirerdirndl Maria aus 
Judenburg Frau des „Big Chief" der Yoruba-
Bnus und Herrscherin über 2700 Untertanen 
wurde, ist eine Geschichte, die ganz Juden­
burg schwatzen ließ. 

Maria Eichberger ist das K i n d einer öster­
reichischen Eisenbahnerfamilie, die i n der 
Bombennacht von Knit te l fe ld alles verlor. 
Nach dem Krieg brachten sich Mutter u n d 
Tochter mühsam durch. Maria w a r zuerst 
Schneiderin, dann bekam sie dank privater 
Sprachstudien eine Stellung als Erzieherin i n 
London. Beim Besuch des Hochschulseminars 
für französische Literatur, nebenbei betrie­
ben, lernte sie den schwarzen Jurastudenten 
John Otu kennen, der sich i n London auf sei-
nePrüfungen vorbereitete.ZweiJahre brauch­
te John, um Maria davon zu überzeugen, daß 
er ein „Gentleman i n Schwarz" war und k u l ­
tivierter dachte und handelte als mancher Eu­
ropäer. Erst dann wi l l ig te sie ein, seine Frau 
zu werden. 

„Wenn du zu uns nach Calabar i n Nigeria 
kommst", hatte John gesagt, „wird man dich 
wie eine Fürstin aufnehmen. Bei uns gibt es 
keine Rassenschranken, die Weißen, beson­
ders weiße Frauen.stehen noch hoch i m Kurs. 
Man w i r d dich verehren und l ieben". Maria 
lächelte skeptisch, Calabar lag noch weit , erst 
wollten die Examina bestanden werden, u n d 
dann meldete sich der kleine Derry an, u m 
dessentwillen die Steirerin wieder zu ihrer 
Mutter nach Judenburg übersiedelte. Z w e i ­
mal besuchte John, inzwischen Londoner 
Rechtsanwalt, sie und das K i n d i n der Hei­
mat, dann fuhr er nach Nigeria. 

Kaum war Maria m i t Derry i n Lagos ge-
landet,als schon die Repräsentationspflichten 
über sie hereinbrachen. Königin Elizabeth 
weilte in Nigeria, und die Judenburger Eisen­
bahnertochter mußte sie als einzige weiße 

Vertreter in des Yorubavolkes begrüßen und 
sich auf einer Party m i t i h r unterhalten.Dann 
ging es endlich nach Calabar. Hier warteten 
eine V i l l a mi t sechs Angestellten, zwei Autos 
u n d riesigeObstplantagen auf dieHäuptlings-
frau. 

Marias Mann übt sein Häuptlingsamt sehr 
modern aus, die 2700 Untertanen bestellen 
die Plantagen, wofür sie prozentual am Er­
trag beteiligt sind, als Jurist spricht er ihnen 
Recht und erledigt ihre Verwaltungsarbeiten. 
Seine Prophezeiung erfüllte sich. Maria und 
Derry w u r d e n begeistert aufgenommen, i n 
der kurzen Zeit meldeten sich 340 Neger, die 
für die weiße Lady arbeiten wol l ten . Maria 
stellte nur ein „Kindermädchen" für Derry 
an, einen 19jährigen Neger, der i h n besser 
versorgt als jede Erzieherin. „Wenn man i n 
Europa wüßte", schrieb sie nach Haus, „wie 
zugetan unverbildete Neger den Weißen sind 
würde sich manches an unserer Einstellung 
gegenüber den Schwarzen andern." 

Immer weniger Geburten 
FRANKFURT/M. (ep) I n den K o n j u n k t u r d e ­
batten w i r d i m al lgemeinen w e n i g davon ge­
sprochen, daß die wirtschaftl iche Expansion 
auch v o n der Bevölkerungsentwicklung her 
gehemmt w e r d e n k a n n . Der teilweise schon 
offenbare Arbeitskräftemangel w i r d i n näch-
s terZukunf t i m m e r deut l i cherzu spüren sein. 
Die Bundesrepublik erleidet gegenüber der 
V o r - u n d auch der ersten Nachkriegszeit ei­
nen stetigen Rückgang der Geburten. 1901 
entf ielen 33 Geburten auf 1000 E inwohner , 
1939 20,1950 noch 16, i m vergangenen Jahr 
w a r e n es dagegen aber n u r 15,5. Westdeutsch­
land gehört heute neben Großbritannien, 
Österreich u n d Schweden z u den 4 Ländern 
der Welt m i t den niedrigsten Geburtenzi f fern 
u n d weist zusammen m i t I tal ien den stärk-
stenGeburtenrückgang seit derVorkriegszeit 
auf. 

Kanada, die USA u n d die Niederlande s ind 
die geburtenreichsten Länder der westl ichen 
Welt . Gegenüber 1938 hat sich die Geburten­
zi f fer der USA u m über 40 % erhöht. Wäh­

rend Kanada u n d die USA über drückende 
Bevölkerungsdichte nicht klagen können , i n 
N o r d - u n d Mit te lamerika leben 10Einwohner 
pro q k m , ist Hol land m i t 329 E i n w o h n e r n pro 
q k m v o r Belgien m i t 288 u n d Großbritannien 
m i t 209 das dichtbesiedeltste L a n d der Welt . 

Nachstehende Übersicht vergleicht die Ge­
bur tenz i f fe rn des Jahres 1954 m i t der Z a h l der 
Gesamtbevölkerung nach den letzten Volks­
zählungen 1953,1954 oder 1955 u n d der Bevöl­
kerungsdichte : 

Land Gebur­ Bevölke- E i n w o h 
t e n p r o r u n g ner 

1000 i n M i l l . je q k m 
E i n w . 

Kanada 28,5 15, \ 2 
USA 24,9 161, 3 21 
Niederlande 21,6 10, 7 329 
Frankreich 18,7 43,2 78 
I ta l ien 17,6 48, 7 162 
Dänemark 17,4 4,4 102 
Schweiz • 17,0 4,9 120 
Belgien 16,8 8,8 288 
Bundesrepublik 15,7 50,0 202 
Großbritannien 15,6 51.1 209 
Österreich 14,7 7,0 83 
Schweden 14,6 « 16 

as 

Nachrichten 

B r ü s s e 1 : 7, 8,11.50 (Wetter-und Straßen­
dienst), 12.55 (Börse), 13,16 (Börse) 17,19.30, 
22 und 22.55 Uhr. 

N W D R - M i t t e l w e l l e : 7, 9, 13, 19, 
21.45 u n d 24 Uhr . 

U K W - W e s t : 7.30, 8.30, 12.30 u . 20 Uhr . 

L u x e m b u r g : 6.15, 9, 10, 11, 12.30, 13, 
19.15, 21, 22 u n d 23 Uhr. 

Sendung für die Bewohner der Ostkantone 
i n deutscher Sprache: 17.20 Uhr. (Brüssel I V ) . 

Freitag, 20. Juli 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9.00 Sin­
foniekonzert, 12.00 Die Mus ik kommt v o m 
Swing, 12.30 E in Orchester i n Freiheit, 13.15 
Musikalisches Album,14.00 Leichtes Konzert, 
15.00Sinfonieorchester des ungarischenRund-
funks, 16.05 Orchester Crescendo (zwischen­
durch Tour de France), 18.00 Soldatenfunk, 

19.00 KommentarTour de France, L.Varenne, 
20.00 „Jazz an den Champs Elysees", 21.00 
Zarte Musik , 22.15 Freizeit. 

W D R M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik bringt gu­
te Laune, 6.05, 7.10 u n d 8.10 Frühmusik, 6.50 
Morgenandacht, 8.45 Für die Frau, 9.00 Or­
chesterkonzert, 10.00 Schulfunk, 12.00 Blä­
sermusik, 12.35 Landfunk, 13.15 Opernklän-
ge,14.15 Mus ik nachTisch,16.30 Kinderfunk, 
17.45 Melodienkarussell , 18.35 Echo des Ta­
ges, 19.30 Fidelio, Oper von L. van Beetho­
ven, 22.10 Nachtprogramm, 22.35 Kammer­
musik, 0.10 Tanzmusik, 1.15—4.30 Musik bis 
zum frühen Morgen. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie montags, 8.00 
Volkslieder, 10.00 Zur Unterhaltung, 10.30 
Bunte Reihe, 8.45 Mus ik am Morgen, 9.30 
Schulfunk, 11.45 Egmont, von L u d w i g van 
Beethoven, 12.45 Mittagskonzert, 15.00 A l t e 
Kammermusik, 17.00 Orchester E r w i n Hal ­
letz, 18.30 Leichte Mischung, 20.30 Stamm-
tisch,22.30 Kammerkonzert,23.05 Melodische 
Rhythmen. 

Samstag, 21. Juli 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9.00 
Wunschplatten, 10.00 Kammermusik, 10.25 
Te Deum, 11.00 Sinfoniekonzert, 12.00 Land­
funk , 12.15 Klavierfantasien, 13.10 Wunsch­
platten, 14.00 Festspiele in A i x en Provence, 
16.30 Orchester Roger Rose, 18.00 Leichte 
Mus ik belgischer Komponisten, 20.00 Militär­
märsche, 21.00 Die Stumme v o n Portici , von 
Auber, 21.30 Uebertragung d. Feierlichkeiten 
zum 21. 7., 22.15 Volksbal l . 

W D R M I T T E L W E L L E : 5.05 Ins Wochenen­
de, 6.05, 7.10 und 8.10 Frühmusik, 6.50 Mor­
genandacht, 8.45 Für die Frau, 9.00 Blasmu­
sik, 10.00 Schulfunk, 12.00 Frohes Wochen­
ende, 12.35 Landfunk, 13.15 Z w e i Suiten, 
14.00 Die i l lustrierte Schallplatte, 16.00 Tanz­
tee i m Kurhaus Westerland, 18.00 A m lau­
fenden Band, 18.30 Echo des Tages, 19.30 
Chormusik, 20.00 Kinder, wie die Zeit ver­
geht,21.05 Pippo Barzizza mi t Orchester,22.50 
Wodienendcocktail,0.05 Konzert RIAS-Tanz­
orchester, 1.00 Europäische Unterhaltungs­
orchester, 2.15—5.30 Mus ik bis zum frühen 
Morgen. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 M u ­
sikalisches Intermezzo, 8.35 Morgenandacht, 
9.30 Frohes Wochenende, 10.30 Schulfunk, 
11.30 Chorlieder nach W i l h e l m Busch, 12.00 
Blasmusik, 12.45 Mus ik am Mit tag , 14.00Kin-
derfunk, 14.30 Melodien, die sich die Hörer 
wünschen, 17.30 Szenen und" Gesänge aus 
„Der Troubadour", 20.15 Operettenkonzert, 
21.30 W e n n am Samstagabend. . . , 23.05 Z w i ­
schen Tag und Traum, 24.00 Kammermusik. 
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Schwester nicht entgangen war, beobachtete 
dann, daß Francis sich Bi l l H i l t o n gegenüber 
verletzend ablehnend verhielt . Gottlob hatte 
Bill sich nicht über ihre A r t gekränkt. Er 
glaubte immer noch, daß ihre Bissigkeit sich 
nicht gegen seine Person richte. Hätte ein an­
derer als er ihren Liebling geheiratet, so wä­
re eben jener das Opfer ihrer Angr i f f e und 
Sticheleien geworden. B i l l hatte sich immer 
so schnell wie möglich der Gegenwart Tante 
Francis' zu entziehen versucht. — 

Als Isabel anrief, u m Bills Heimkehr zu 
melden, war Tante Francis am Apparat, und 
ihr Willkommengruß für B i l l klang nichts 
weniger als herzlich. 

„So, er ist wieder da?" — Nun, dann wirs t 
du dich wieder selten genug bei uns sehen 
lassen, Bell das kennen w i r ja ." 

„Möglich, Tantchen!" Auch Isabel zeigte 
sich nicht verletzt. „Zuerst kommt jetzt B i l l , 
ich habe ihn lange genug entbehren müssen. 
Bitte, richte Daddy aus, daß ich meinen M a n n 
ein paar Tage ganz allein für mich haben 
möchte, ehe ich ihm erlaube, sich zurückzu­
melden." 

Der Tag, den Isabel für den Besuch beim 
Vater undTanteFrancis festgesetzt hatte.war 
der erste Regentag i n diesem Monat, und so 
ungemütlich wie das Wetter schaute auchBill 
drein. Wieder waren Klippen zu umschiffen, 
die er nicht kannte. Hatten Isabels liebende 
Augen vielleicht manches übersehen, was ihr 
an seinem Aeußern oder i n seinem Wesen 
verändert erschienen war, die schärferen A u ­
gen ihres Vaters oder der kritischen Tante 
würden es wahrschenlich nicht tun. Isabel 
schob vieles, was sie vorübergehend befrem­
dete, dem Enfluß des Kriegserlebens oder den 
Folgen des Absprunges zu. Wie aber würde 
James Burnet den zurückgekehrten Schwie­
gersohn beurteilen? Oder gar diese Tante 
Francis? Isabel hatte eine Andeutung ge­
macht, die auf kein sehr gutes Verhältnis z w i ­

schen der Tante und B i l l schließen ließ. „Zei­
ge ihr die Zähne, wenn sie wieder bissig 
w i r d , B i l l " , hatte sie gesagt, als sie i n den Wa­
gen stiegen, u m nach Winchester zu fahren, 
zwanzig Mei len außerhalb v o n Boston, w o 
James G. Burnets großes Haus i n einem schö­
nen, riesenhaft ausgedehnten Garten, gleich 
einem vornehmen Landsitz lag. „Laß dir 
nichts gefallen. D u hast sie immer zu sanft 
behandelt, das imponiert ihr nicht." 

B i l l saß am Steuer, was i h m gar nicht recht 
war, denn er hatte keine Ahnung, durch w e l ­
che Straßen er innerhalb der Stadt werde 
fahren müssen, u m i n die Richtung von W i n ­
chester zu gelangen. Isabel hatte aber darauf 
bestanden, daß er sich ans Steuer setze. Sie 
fuhr nicht gern beiRegenwetter über schwim­
menden Asphalt . 

Schon sehr bald machte B i l l den ersten 
Fehler. Statt rechts abzubiegen, schwenkte 
er l inks ein, und Isabel lachte, als sie ihn 
korrigierte. Eine Strecke weiter lachte sie 
nicht mehr. 

„Bill wo w i l l s t du denn hin? Weißt du 
denn nicht mehr w o Daddy wohnt?" fragte 
sie und hatte große, verängstigte Augen* 

„Tatsächlich, Issy, ich weiß es nicht, ich 
finde mich nicht mehr zurecht." B i l l bremste 
und strich sich mit der Rechten über die 
Stirn, als wolle er die Gedächtnishemmung 
wegwischen.„Bitte hi l f mir und dirigiere mich 
bis zu Papas Haus. Beim nächsten M a l w i r d 
mir das nicht mehr passieren." 

Isabel sagte nichts. Sie sah, daß er l i t t , u n d 
sie tat alles, um i h n so rasch wie möglich 
über das beschämende Gefühl einer Unzu­
länglichkeit hinwegzubringen. 

Das Haus James G. Burnets war schlecht­
h i n großartig. B i l l , den es überwältigte, muß­
te so tun, als sei er hier schon viele Male 
aus- u n d eingegangen. 

Ein glattrasierter.vollendet geschulter But­
ler erwartete sie i n der mächtigen, bis über 
das erste Stockwerk hinausreichenden Halle. 

Die breite Treppe, die nach oben führte, hat­
te einen herrlichen Schwung, und diese Trep­
pe kam James Burnet jetzt herunter. Isabel 
eilte i h m entgegen u n d umarmte i h n i n k i n d ­
lich stürmischer A r t . B i l l blieb abwartend ste­
hen, und erst als Burnet i h m die Hand entge­
genstreckte, ging er mi t ein paar Schritten auf 
i h n zu. 

„Well, da bist du ja, mein Junge! D u hast 
uns Sorge gemacht", sagte der alte Herr, und 
B i l l dachte: was für leuchtende, blaue Augen 
er hat! Sie waren wie Lichter, und w e m sie 
sich zuwandten, der glaubte, durchsichtig ge­
worden zu sein. Auch B i l l erging es so, denn 
die Augen Burnets schauten i h n fest und prü­
fend an. 

„Bist du gewachsen, alter Bursche?" fragte 
er verwundert . „Mir w i l l ' s scheinen als wä­
rest du um einiges größer geworden." 

B i l l lachte ein wenig i r r i t i e r t . Verdammt, 
verdammt, jetzt hieß es aufpassen und sich 
keine Blöße geben! „Scheint mir i n meinem 
vorgeschrittenen Al ter kaum möglich zu sein, 
Papa. M i t vierunddreißig Jahren wächst man 
eigentlich nicht mehr — aber . . . " fügte er 
kühn hinzu, „vielleicht bist du etwas kleiner 
geworden?" 

Der alte Herr k n i f f die Augen zusammen, 
und ein Netz feiner Fältchen kräuselte die 
Haut rings u m die Augen. „Nicht ausge­
schlossen, B i l l , das Al te r zieht bekanntlich 
die Knochen zusammen und beugt den Rük-
ken." 

„Was aber bei dir noch ganz und gar nicht 
zutriff t .Daddy",mischte sich Isabel ein, „dei­
ne runde Sechzig sieht dir kein Mensch an." 

Der alte Herr verbeugte sich galant: „Dan­
ke, Darl ing! Und nun . . . seid i h r fertig? 
TanteFrancis erwartet uns i m Wintergarten." 

Als die hagere Gestalt der Tante, deren 
knochige Gesichtsauszüge die gelbliche Haut­
farbe leberkranker Menschen angenommen 
hatten, ihnen aus einem der künstlichen Lau­
bengänge entgegenkam, fühlte B i l l sich i n 
Kampf esstimmung. 

„Guten Tag, meine liebe Bell, guten Tag, 
W i l l i a m , w i e geht es euch? Ich b i n erstaunt, 
daß ihr euch w i r k l i c h schon aufgerafft habt, 
den Papa u n d die alte Tante Francis zu besu­
chen. W a r u m habt ihr euch nicht noch länger 
Zeit gelassen?" 

I n Isabells Gesicht schoß zornige Röte,doch 
Daddys bittender Blick ließ sie schweigen. 
B i l l aber tat unschuldig und sagte mi t leisem 
H o h n i n der Stimme: „Ich habe den Eindruck, 
daßwir Tante Francis nicht w i l l k o m m e n sind, 
Isabel. Hattest du uns denn nicht angemel­
det?" 

Francis Burnet w a r f den Kopf herum. Das 
scharfgeschnittene Profil mi t der vorspringen­
den, stark gebogenen Nase erinnerte an ei­
nen Raubvogel.Was war i n diesen B i l l gefah­
ren? Eine solche Rede hatte sie noch nie von 
i h m vernommen. Er war ihr immer zu sanft 
und zu verträumt erschienen, und seine Liebe 
für die Mus ik war ihr , der gänzlich Unmusi­
kalischen unverständlich gewesen. Daß er i h ­
ren A n g r i f f mi t gleicher Münze zurückzahlte, 
ärgerte sie und machte ihr zugleich Eindruck. 

„Du hast dich verändert.William." Das war 
alles was sie erwiderte. B i l l genügte es fürs 
erste, denn jetzt hatte er darüber nachzuden­
ken, worauf die Veränderung, welche Tante 
Francis bemerkt zu haben glaubte, beruhen 
könne. A u f alleFälle gab er zu verstehen, daß 
ein Krieg von solcher Härte, ein Zusammen­
stoß i n der Luf t u n d ein nicht ganz geglück­
ter Absprung mitKopfVerletzung bekanntlich 
nicht spurlos an einen Menschen vorüberzu­
gehen pflegen. 

So, das saß! Es war kein schlechter Schach­
zug gewesen, denn auch James Burnet nickte 
zustimmend. 

Der alte Burnet hielt es i n der Treibhaus­
l u f t des Wintergartens nicht mehr aus, u n d 
w e i l die Sonne alle Regenschleier durchbro­
chen hatte, schlug er vor, bis zum Diner i n 
den Garten zu hinauszugehen, was i h m aus 
Bills Augen einen dankbaren Blick eintrug. 

(Fortsetzung folgt.) 

*1 I 



CORSO 
St.Vith - T e l . 85 

Samstag 
(Nationalfeiertag) 

4.30 U . 8.30 Uhr 

Montag 
8.30 

Sonntag 

4.30 u . 8.30 Uhr 

Dienstag 
8.30 Uhr 

Ein grandioses Zeitgeschehen, u m die unerfüllt ge­
bliebene Liebe zweier gekrönter Häupter. 

Ludwig II. 
Ein Leben, das sich verzehrte — nach Liebe, nach Grö­
ß e , nach Glück. E in Menschenschicksal, w i e es k e i n 

Dichter ergreifender niederschrieb. 
Märchenhafte Pracht ! Mitreissende Dramat ik ! 

O. W. Fischer als L u d w i g IL, Ruth L e u w e r i k als Kai ­
serin Elisabeth v o n Österreich. 

In Farbenpracht von Technicolor 
I n deutscher Sprache - Jugendliche zugelassen 

Sous-ti trés f rançais 

Amtsstube des Notars, Louis Doutrelepont, Doktor-Juris 
St.Vith, Tel. 42 

Unter der Hand zu verkaufen : 
Ein i n der Nähe v o n St.Vith gelegenes Landgut m i t z i r k a 20 
Morgen gutem Acker- u n d Weideland. 

Die landwirtschaft l ichen Gebäude s ind i n sehr gutem Z u ­
stande. 

Für alle Auskünfte wende m a n sich an die Amtsstube des 
unterzeichneten Notars. 

L. Doutrelepont 

Punkt für Punkt perfekt 

»Billig ist nur das Teure« 
deshalb sollten auch Sie sich die Vorteile 
sichern, die Bi-Srümpfe Ihnen bieten. 

Sie sind allein zu haben im Modehaus 

Agnes Hilger, St.Vith 
Hauptstraße 

1926 m 1956 

Kgl. Tambourkorps ST.VITH 
Korpsführer: N i k . M a n z - Präsident K a r l K r eins 

Obengenannter Verein begeht am 21. u n d 22. J u l i 
1956 sein 30jähriges Stiftungsfest u n d veranstal­
tet aus diesem Anlaß, unter der Schirmherr­
schaft des Werbeausschusses der Stadt St.Vith, 
einen großen internat ionalen Wettstreit , i n Solo, 
Marsch u n d Gesamtspiel. 

Festprogramm 
Samstag, den 21. J u l i 1956 
20.30Uhr: E inle i tung der Feierlichkeiten m i t 

großem Zapfenstreich, unter f reundl icher M i t ­
w i r k u n g der beiden Tambourkorps Castrop-
Rauhel sowie Eicherscheidt, gegenüber Rats­
keller. Anschließend i m Vereinslokale Even-
K n o d t großer Festkommers unter der M i t w i r ­
k u n g obengenannter Tambourkorps . 

Sonntag, den 22. Ju l i 1956 
7.45 U h r : Antreten der akt iven Mitglieder z u m 

Kirchgang. 
8.00 U h r : Heilige Messe für die lebenden u n d 

verstorbenen Mitglieder des Vereins. 
10.00 bis 13.00 U h r : Solistenkämpfe i n den beiden 

Sälen Even u n d Probst. E i n t r i t t f r e i . 
A b 12.00Uhr: Empfang der auswärtigen T a m ­

bourkorps i m Saale Even, sowie derMusikver-
eine i m Saale Probst. 

13.30 U h r : Korpsf ührerbesprechung i m Vereins­
lokale Even. 

14.00Uhr: Aufs te l lung des Festzuges Neustadt 
Straße I I . Anschließend Festzug d u r c h die 
Stadt, sowie Kranzniederlegung a m Ehrenmal 
u n d Abmarsch z u r Festwiese. Der Festzug be­
rührt folgende Straßen: Malmedyer Straße, 
Hauptstraße,Klosterstraße,Major-Longstraße, 
Mühlenbachstraße, Hauptstraße u n d Malme­
dyer Straße. Begrüssungsansprache an die 
te i lnehmenden Vereine d u r c h den Präsidenten 
des Vereins, H e r r n K a r l Kretas, sowie des Prä­
sidenten des Werbe-Ausschusses St.Vith H e r r n 
R. Graf. Anschließend Beginn des Gesamtwett­
streits für Tambourkorps . 

Ab 18.00: Großer Festball i n den beiden Sälen 
Even u n d Probst. 

20.30 U h r : Preisverte i lungimVereinslokalEven-
Knodt . Eintr i t t z u r Festwiese Fr. 5,—. Inakt ive 
Mitglieder haben d u r c h Vorzeigen ihrer dies­
jährigen Mitgliedskarte m i t einer Dame auf 
dem Festball f re ien Zutr i t t . 

Der Festausschuß 

Für Ihre Aussteuer 

MÖBEL 
beste belgische u. deut­
sche Fabrikate. Preis-
wert.Zahlungserleichte-
rungen. 

Möbe l und Dekorat ion 

Walter S cho l zen 
S T . V I T H - T E L . 171 
Hauptstraße 77 - Mahlenbadistr. 81 

TAX I 
HANSEN-FELTES 
S T . V I T H - T E L . 167 

Günstige 
Kilometerpreise 

P P IL IL Irl A IL T II ü 
Pelikan, Soennecken, Monblanc, 

Parker, Staedler, Luxor, Tintenkuli 

E R E T 

3 

, St.Vith, Hauptstraße 

Inserieren Sie in der ST.VITHER Z E I T U N G 

I n jedes 

Haus 
des Kantons 

k o m m t diese A u s g a b e der 
St.Vither Zei tung. Denken Sie 
daran bei I h r e n Anzeigen. 

1 kombinier ter 

Heuwender 
preiswert z u verkaufen. Ma-
schinenhandl . Meyer, A m e -
ler Straße, St.Vith. 

Motorrad 
» P r i o r « m i t I lo-Motor (200 
ccm] b i l l i g z u v e r k a u f e n . Be­
queme Zahlungsmöglich­
keit . Christoph Schweisen, 
Schlierbach. 

Kinderliebendes 

Mädchen 
nicht unter 18 Jahren, w e l ­
ches selbständig den Haus­
halt führen k a n n , für den 1 . 
oder 15. August gesucht. Gu­
ter L o h n . Frau Joh. Heinen-
Drees,St.Vith,Hauptstraße,93 

10 Morgen 

Grasaufwuchs 
zuverkaufen.Neubrück,Nr.6 

Kaufen Sie Ihre 

P i ß IL 
nur beim F a c h m a n n ! 

Dortselbst große Aus­
w a h l i n i n - u n d aus­
ländisch enFabi ikaten 

Zahlungserle ichterung! 

M Ö B E L H A U S 

W. Warny-Spaden 
Mühlenbachstraße u . 
Amelers traßel3 . 
St.Vith - Tel. 250. 

Danksagung 

Unseren herzl ichen D a n k sagen w i r h i e r m i t 
al len Verwandten, Freunden, Bekannten u n d 
Nachbarn, besonders der h o c h w . Geisüichkeit 
u n d dem Lehrpersonal für die liebevolle A n t e i l ­
nahme be im Heimgang unserer lieben Schwe­
ster sei es durch Wort , Schrift, Kranz- , B lumen-
u n d Messespenden oder letztes Geleit. 

Familie Maraite 
Bracht, i m Ju l i 1956. 

Danksagung 

Für die liebevolle Ante i lnahme beim Heimgange 
unserer l ieben Mutter , sagen w i r h i e r m i t allen 
Verwandten, Freunden, Bekannten u n d Nach­
bar n , sei es d u r c h W o r t , Schrift, Kranz , B lumen 
u n d Messespenden oder letztes Geleit, unsern 
herzlichsten Dank. 

Familie Backes 

A l f ersteg, i m Jul i 1956. 

A P O T H E K E K R E I N S 
ist von Sonntag, den 22. Juli bis Sonntag, den 5. Augast 

einschließlich 

geschlossen 
Erneuern Sie bitte Ihre Rezepte vor diesem Datum 

Wegen Ende der Saison 
bleibt m e i n Geschäft ein­
schließlich v o m 20. J u l i 
bis 20. September 

NACHMITTAGS 
G E S C H L O S S E N 

vormittags geöffnet. 

N. Maraiie-Corman 
St.Vith, Yiehmarkt 

Zu verkaufen 
z i r k a 8 Morgen Feldgras da­
v o n 5 Morgen bei Braunlauf 
u n d 3 Morgen bei Medel lge-
legen.Matthias Moelter,Breit-
feld,Tel . 146 St.Vith. 

Neues 

Wohnhaus 
(6 Z i m m e r , Keller u n d Spei­
cher] eventuell Garten, für 
1. September i n St. V i t h z u 
vermieten. A u s k u n f t Ge­
schäftsstelle. 

Suche für sofort einen 

Dachdeckerlehrling 
oder Gesellen.MichelMutsch, 
Oudler N r . 55. 

5—6 Morgen 

Grasaufwuchs 
i n Hünningen preiswert ab-
zugeben.Girretz,St.Vith, Mal­
medyer Straße. 

Suche für Vil la i n Spa selb­
ständiges 

Dienstmädchen 
Anderes Personal vorhan-
den.Man sprichtdeutsch. Be­
ste Behandlung. 6, Boulevard 
Marie-Henriette à Spa. 

Rotbunte 

Kälbin 
z u v e r k a u f e n . Tuberkulose-
f r e i , ka lbend für 10.8.56. 
A u s k u n f t Bracht N r . 45. Tel. 
Reuland 63. 

Bevorzugen Sie für Ihre Fotos 

Alben 
in Buchform und anderen Modellen. »rido-Pex« 

das Buchalbum mit den selbstklebenden Blättern. 

(Kein Befestigen der Fotos mit Ecken.) 

In reicher Auswahl im Schreibwarengeschäft 
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Zum 30jährigen Stiftungsfest 
des Kgl. Tambourkorps St. Vith 

Aus der Vereinschronik 

ST.VITH. Wenn man die Blätter der alten 
Vereinschronik studiert, so ist man erstaunt 
über die lebendige Kraft , die heute noch 
stärker i n den Reihen des St.Vither kgl . 
Tambourkorps lebt, als vor langen, langen 
Jahren. Auch der Sportgeist hat sich genau 
so stark erhalten und es muß schon ein gu­
ter Stern über dem Verein gestanden haben, 
der ihn durch gute und böse Tage einen 
glanzvollen Weg geführt hat. 

Und fürwahr, man muß schon sagen, wenn 
ein Verein die fürchterlichen Zeiten, die un­
sere Generation erlebt hat nicht nur über­
standen hat, sondern stolzer und kräftiger 
denn je da steht, dann muß die Gemein­
schaft Männer hervorgebracht haben, w e l ­
che ihre ganze Lebensaufgabe darin sahen, 
ihrem Verein und damit ihrer Vaterstadt zu 
dienen. Sie haben sich damit selbst ein un­
vergängliches Denkmal gesetzt. 

Wenn auch einzelne Namen, wie die des 
Herrn Nikolaus Manz, aus dem Geschehen 
in der Vereinsgeschichte hervorragen, so darf 
doch nicht übersehen werden, daß alle M i t ­
glieder, welche i n al l den langen Jahren dem 
Verein in Treue gedient haben und die auch 
in den Zeiten der Not und Bedrängnis zum' 
Verein gestanden haben, großen A n t e i l an 
der Dankespflicht Al le r erworben haben. Sie 
alle aber haben somit ihrem Verein und un­
serer alten St.Vither Stadt Ehre und Ansehn 
verschafft. 

Einige Jahre nach Beendigung des zwei­
ten Weltkrieges, der unserem Städtchen so 
tiefe, furchtbare Wunden geschlagen hatte, 
ging eine beträchtliche Schar spielfreudiger 
junger Männer, an der Spitze Herr Kar l 
Kreins als Präsident, i n Verbindung m i t ei­
ner .kleinen Anzahl begeisterter älterer M i t ­
glieder daran, den Verein wieder neu auf­
zubauen. Instrumente und Uniformen muß­
ten beschafft werden und den jungen M i t ­
gliedern mit unermüdlichem Fleiß die not­
wendigen musikalischen Grundlagen beige­
bracht werden. Schon bald nahm der Verein 
wieder bei den lokalen Festlichkeiten seinen 

BREITFELD. A m Mit twoch morgen trat der 
Gemeinderat zu einer zweistündigen öffent­
lichen Sitzung zusammen. Anwesend waren: 
Bürgermeister Jodocy, Schöffe Schlabertz, 
die Ratsmitglieder Weynand, Etienne, Möl-
ter, Struck und Manderfeld sowie Gemeinde­
sekretär Kohnen. Das Protokoll der Sitzung 
vom 29. Mai wurde vorgelesen. Es gab zu 
keinerlei Beanstandungen Anlaß. Folgende 
Punkte der Tagesordnung wurden erledigt. 

1. Submissionseröffnung für die Ersetzung 
von 5 neuen Fenstern an der Schule in Lom-
mersweiler. 

Die vier eingegangenenSubmissionen wer­
den durch den Bürgermeister geöffnet und 
vorgelesen. Das niedrigste Angebot, war mi t 
640,- Fr. pro Quadratmeter für nordische Kie­
fer, von Herrn Dederichs, Setz eingereicht 
worden, der auch den Zuschlag erhielt. Ei­
nem Schreiben des Herrn Lehrers zufolge 
stammen drei weitere Fenster der Schule 
aus dem Jahre 1871 und sind begreiflicher­
weise ebenfalls i n sehr schlechtem Zustan­
de. Der Lehrer bittet, diese Fenster gleich­
zeitig mit den 5 andern erneuern zu lassen. 
Audi bittet er um einen neuen Anstrich des 
Schulsaales. Was die Anfrage bezüglich der 
3 zusätzlich zu erneuernden Fenster anbe­
trifft, so kann dieser nicht stattgegeben wer­
den, da sich die Submission nur auf 5 Fen­
ster erstreckte. Dieser Punkt w i r d daher ver-
tagt.Die Frage desAnstrichs w i r d unterPunkt 
9 später behandelt. 

2. Rechnungsablage der Kirchenfäbrik Sankt 
Vith 1955. 

Der Gemeinderat gibt einstimmig ein gün­
stiges Gutachten über die Bilanz der Kirchen­
fabrik St.Vith ab, die wie folgt abschließt: 
Einnahmen: 7190 518,44 Fr., Ausgaben: Fr. 
7166 663,30, Ueberschuß: 23 855,14 Fr. Der 
Zuschuß der Gemeinde Lommersweiler be­
trug 3300,- Fr. 

3. Beihilfe für die durch das Unwetter Ge­
schädigten von Dison. 

Es w i r d einstimmig beschlossen, für diesen 
guten Zweck eine Beihilfe von 2000 Fr. zu 
genehmigen. 

alten Platz ein und wenig später nahm er 
zum ersten Male wieder an auswärtigen 
Wettbewerben tei l . Durch seine überaus gro­
ßen, stets wachsenden Erfolge bei den Wett ­
kämpfen im I n und Auslande wurde das 
Tambourkorps immer mehr bekannt und be­
liebt. So kann man sich heute eine Festlich­
keit der Stadt, oder der Ortsvereine ohne 
das M i t w i r k e n des Korps gar nicht mehr 
vorstellen. Die Verdienste des Vereins w u r ­
den vom, König durch die Verleihung des T i ­
tels „königlich" anerkannt u n d gewürdigt. 

Selbstverständlich waren, wie dies i n je­
der Vereinigung der Fall ist, Krisenzeiten zu 
überwinden, aber der gute Geist und die 
Kameradschaft, die unter den A k t i v e n herr­
schen, ließen auch diese Schwierigkeiten 
überwinden. Heute steht eine Schar Männer 
i n dem Verein, deren Eifer und Können zu 
den besten Hoffnungen berechtigen. 

So möge dem kgl . Tambourkorps St .Vith, 
seinen treuen Mitgl iedern und besonders 
seinem Korpsführer, der nunmehr seit 30 
Jahren diese Tätigkeit mi t Aufopferung aus­
übt, am kommenden Sonntag ein schönes, 
gut besuchtes Fest, eine kleine Genugtuung 
für die bisher geleistete Arbe i t i m Dienste, 
der Allgemeinheit sein. 

W i r sind fest davon überzeugt, daß nicht 
nur die St.Vither, sondern darüber hinaus 
alle Ortschaften, deren Feste das Tambour­
korps so oft verschönern half, sich ein Stell­
dichein geben werden. Hoffentl ich hat 'auch 
Petrus ein Einsehen und sucht aus seiner Ra­
ritätenkiste für diese Gelegenheit strahlen­
den Sonnenschein hervor. 

24 Tambourkorps und 7 Musikvereine tra­
gen Sorge dafür, daß das Ohr und das Auge 
nicht zu kurz kommen. Sicherlich werden sie 
wie es i n unserer Stadt Tradit ion ist, von 
dem ihnen zutei l werdenden Empfang be­
geistert sein. Die gestifteten Pokale und Prei­
se übertreffen alles, was bisher bei derglei­
chen Anlässen geboten wurde. Dies w i r d die 
Kämpfe um die ersten Preise noch härter 
machen. 

4. Aufnahme einer Anleihe von 600 000 Fr. 
für Wegearbeiten. 

Die Gemeindekreditkasse teilt mit , daß sie 
diesen von derGemeinde Lommersweiler be­
antragten Kredit genehmigt hat. 

5. Budgetabänderungen 1956. 
Der Sekretär teilt mi t , daß das Budget 1956 

abgeändert werden muß, da verschiedene 
Ausgaben nicht den Vorsehungen entspre­
chen. Dies ist der Fall für Ausgaben für land­
wirtschaftliche Zählungen, Gehälter, Unfa l l ­
versicherung der Feuerwehr, Unterhaltung 
der Gemeindewege, öffentliche Feste, Ge­
meindelastwagen usw. Einstimmig w i r d be­
schlossen, das gewöhnliche Budget um Fr. 
115 795 Fr. und das außergewöhnliche um Fr. 
693 000 Fr. zu erhöhen. 

6. Kassenkontrolle der Unterstützungskom­
mission Lommersweiler. 

Die Kassenprüfung ergab einen Bestand 
von 99 119,20 Fr. Der Gemeinderat gibt ein 
günstiges Gutachten ab. 

7. Interkommunale Molkereigenossenschaft 
des Kantons St.Vith. 

Aus einem Schreiben des Herrn Bezirks­
kommissars Hoen geht hervor, daß die im 
Jahre 1948 von 9 Gemeinden des Kantons 
St .Vith beschlossene und vom Innenminister 
genehmigte Gründung einer Molkereigenos­
senschaft nunmehr Wirkl ichkei t werden soll. 
Es w i r d gebeten, die damals gezeichnete 
Summe von 300 000 Fr. bereitzustellen, da 
mit dem Bau noch in diesem Jahr begonnen 
werden soll.DieBeteiligungen der Gemeinden 
werden in25Jahren mitZinsen zurückbezahlt. 
Die Molkerei w i r d von der Genossenschaft 
Büllingen-St.Vith bewirtschaftet. Die Liefe­
rungen erfolgen nicht nach Büllingen, son­
dern nach St .Vith, wo auch Maschinen zur 
Herstellung von Milchpulver aufgestellt wer­
den sollen. Der Gemeinderat beschließt ein­
stimmig, eine Anleihe zurDeckung desBeitra­
ges von 300 000 — Fr. beim Gemeindekredit 
aufzunehmen. 

8. Antrag der Stierhaltungsvereine Neidin­
gen und Setz. 

Der Stierhaltungsverein Neidingen weist 
darauf hin, daß er durch die unumgängliche 

Anschaffung eines zweiten Herdbuchstieres 
hohe Unkosten gehabt hat und bittet u m ei­
nen Gemeindezuschuß. Der Stierhaltungsver­
ein Setz bittet um Zuweisung des jährlichen 
Zuschusses. Der Gemeinderat erkennt die fi­
nanziellen Schwierigkeiten dieser Vereine an 
und beschließt folgende Beihilfen zu zahlen: 
Für den 1 . Stier jedes Vereins 2000 Fr. jähr­
lich; für einen notwendigen 2. Stier i m A n ­
schaffungsjahr 3000 Fr. und i n den darauf­
folgenden Jahren 1000 Fr. 

9. Reparaturen an den Schulgebäuden. 
Folgende Arbei ten an den Schulen sollen 

i m Laufe der Sommerferien ausgeführt wer­
den. Atzerath : Abdeckung der Packlage am 
Schulhof m i t einer Teerdecke. Galhausen: 
Ausbesserung des Daches und der Mauer. 
Fensteranstrich. Neidingen: Teerung des 
Schulhofes. Alfersteg und Lommersweiler: 
Anstrich des Schulsaales. 

10. Antrag der Frau Wwe. Winkelmann 
Heuern und des Herrn Jakob Schrauben, Gal­
hausen auf Wegeausbesserungen. 

aj Frau W w e . Winkelmann Weist auf den 
lebensgefährlichen Zustand der Ourbrücke i n 
der Nähe ihres Hauses und des dorthin füh­
renden Weges h i n und bittet um A b h i l f e . Der 
Gemeinderat beschließt, diesen Punkt zu ver­
tagen. 

bj Vertagt w i r d ebenfalls ein Antrag des 
Herrn Jakob Schrauben aus Galhausen, der 
u m Durchführung folgender Arbei ten bi t tet : 
Erbreiterung der Braunlauf auf 6 Meter und 
Absdiaf fung der Brücke. Auffüllung des We­
ges. Tausch von 2 Wegeabsplissen, w o v o n 
einer der Gemeinde gehört. Reparatur des 
Steges über die Braunlauf. Auswerfen der 
Gräben usw. 

11. Anträge auf Beihilfen. 
a) Frau Hof fmann aus Weppeler bit tet u m 

Zuweisung des bewil l igten Zuschusses der 
Gemeinde für den Bau einer Wasserrinne. 
Dem Antrag w i r d stattgegeben. 

b) Abgelehnt werden Anträge auf Beihil­
fen seitens des Nationalen Hilfswerkes für 
die Blindendruckerei und seitens des „ Comité 
Provincial A c t i o n et Vigilance". 

12. Verschiedenes. 
Verschiedene Mittei lungen werden vorge­

lesen, so z. B. eine Offerte für Raupenbe­
kämpfungsmittel. 

Die christliche Krankenkasse 
teilt mit 

Unter dieser Überschrift w e r d e n w i r i n Z u ­
k u n f t unsere Mitgl ieder laufend über alle 
Fragen u n d Neuerungen aufklären. W i r füh­
len uns nicht n u r verpfl ichtet allen Mitgl ie­
dern d u r c h eine prompte u n d schnelle Erle­
digung Ihrer Angelegenheiten z u dienen, son­
dern auch für eine genügende Aufklärung i n 
allen Fragen z u sorgen, denn n u r al lein da­
d u r c h w e r d e n Irrtümer vermieden. 

W i r beginnen heute m i t einer» Aufführung 
der Vorteile, welche das Mitgl ied genießt, 
w e n n es den Sonderbeitrag entrichtet. 

Was is t dieser Sonderbeitrag 
und w a s b e z w e c k t e r ? 

Dieser Sonderbeitrag ist e in k le iner monat­
licher Beitrag, den jeder entr ichten k a n n u n d 
welcher zusätzliche VorteilederKasse garan­
tiert d.h. Vorteile, die nicht d u r c h das Gesetz 
vorgesehen s ind. 

Dieser Beitrag b e t r ä g t : 
5,- Fr. für die ef fekt iven Mitglieder unter 18 

Jahren (monatlich) 
9,- Fr. für die e f fekt iven Mitglieder über 18 

Jahren (monatlich) 
13. - Fr. für alle ef fekt iven Mitglieder, die Fa­

milienlasten haben. 
Die A n z a h l der z u Lasten fallenden Perso­

nen (Ehefrau, Kinder , Eltern, Schwiegereltern 
oder Großeltern) erhöht diesen Beitrag nicht . 
Aber alle Familienmitglieder genießen die 
gleichen Vorteile. 

Welche Vorteile bietet dieser 
Sonderbeitrag n u n ? 

Vorteil Nr. 1 - Erholung nach Operation oder 
Krankhe i t . 

JedesMitglied u n d alle zuLasten diesesMit-
Mitgliedes fal lenden Personen können nach 
einer Operation oder Krankhe i t bis z u z w e i 
Monaten unentgelt l ich i n den Erholungshei ­
m e n der Christl ichen Krankenkasse z u r Ge­
nesung aufgenommen w e r d e n . I n anderen 
anerkannten Erholungsheimen übernimmt 
die Kasse die Kosten bis z u 75,- Fr. pro Tag. 
Selbst die Fahrtkosten dritter Klasse w e r d e n 
zurückerstattet. 

Hohes Alter 
GRÜFFLINGEN. A m 23. Juli feiert Frl.Elisa-
beth Reuland aus Grüfflingen i n körperlicher 
und geistiger Frische ihren 83. Geburtstag. 
W i r gratulieren! 

Polizeiverordnung 
Der Bürgermeister der Stadt.St.Vith : Aus 
Gründen der O r d n u n g u n d Sicherheit; auf 
G r u n d A r t i k e l 94 des Gemeindegesetzes" ver . 
ordnet dringlichkeitshalber für Sonntag, 
den 22. Ju l i 1956: 

A r t i k e l 1 : Für Fahrzeuge aller A r t ist das 
Parken u . Stationieren zwischen 12 u . 15 U h r 
i n der Hauptstraße sowie i n der Malmedyer 
Straße bis z u m Sportplatz verboten. 

A r t i k e l n ; Während der Dauer des Festzu­
ges ist der Verkehr für Fahrzeuge aller A r t 
- v o n M a l m e d y k o m m e n d - i n diesen beiden 
Straßen untersagt. Die U m l e i t u n g erfolgt w i e 
folgt : v o n Haus . S c h m a t z , . M a l m e d y e r 
Straße z u r Neustadt, Talstraße, v o n Dhaem-
straße, Bahnhofstraße u . Major Long-Straße. 
Der Verkehr i n Richtung Malmedy w i r d nicht 
umgeleitet werden . -

A r t i k e l 3 : Z u w i d e r h a n d l u n g e n gegen vor­
stehende Best immungen w e r d e n m i t den ge­
wöhnlichen Polizeistrafen bestraft, es sei 
denn, daß das Gesetz andere Strafen vorsieht. 

St. V i th , den 20. Ju l i 1956. 
Die Pol ize iverwaltung: 

Der Bürgermeister. 

Bestandene Examen 
ST.VITH. A n der Normalschule i n Carlsburg 
bestanden folgende Herren ihre Abschluss­
prüfung als Lehrer ; 

Paul Wilmes, Espeler 
Bernhard Veithen, Medell 
Christian Kohnenmergen, Medell 
A n der Schule für Konsular - u n d Handels­

wissenschaften Lüttich bestand Herr Norbert 
Simon, Büllingen das 2. Lizenziat . 

Ihre Prüfung als Volksschullehrerin bestand 
Frl . Edith Marechal aus Manderfe ld an der 
Normalschule i n Bastogne. 

A n der Landwirtschaf t l ichen Hochschule 
i n H u y bestand Herr Alber tCurne l aus Grüff­
l ingen die Abschlussprüfung als A g r o n o m . 

Die 6. Jahresprüfung als Bildhauer bestand 
Herr Johann Küpper aus W i r t z f e l d . 

A n der kath . Universität Löwen bestand 
Herr Walter L i n d e n aus St.Vith die Prüfung 
des 2. medizinischen Doktorats. 

Fräulein Ruth Hilgers aus Bütgenbäeh'-be-
stand an derselben Hochschule diel .Prüfung 
für ärztliche Laboratoriumsassistentinen. 

W i r gratul ieren! 

Ziehung 
der Wiederaufbau-Anleihe 

ST.VITH. Bei der 323. Z i e h u n g der Wiederauf­
bau-Anleihe (3. Abschni t t ) k a m e n folgende 
Gewinne heraus : 

Serie 8.270, N r . 524 1 M i l l i o n Fr. 
Die anderen Obligationen dieser Serie s ind 

m i t 1.000 Fr. rückzahlbar. 

85jährige in Breitfeld 
BREITFELD. A m heutigen Tage w i r d i n Breit­
fe ld Frau Margareta Meyer, geborene Gierings 
85 Jahre alt. Die Jub i lar in , deren Eltern aus 
Schönecken stammten w u r d e am 19. Ju l i 1871 
i n dem Hause geboren, das sie auch heute 
noch bewohnt u n d i n dem sie arbeitet, denn 
sie ist noch sehr rüstig u n d beschäftigt sich 
i m Haushalt , w e n n sie nicht gerade z u m Ein­
k a u f e n nach St.Vith geht. Sie hat sicherlich 
noch nicht manchen M a r k t i n St.Vith verpaßt. 
I m Jahre 1902 ehelichte sie den Eisenbahnbe­
amten Peter Meyer, dem sie eine Tochter u n d 
einen Sohn schenkte. Das häusliche Glück 
w u r d e i m Jahre 1931 d u r c h den Tod des Gat­
ten getrübt u n d später durch den Tod der 
Tochter. 3 Enkelk inder s ind die ganze Freude' 
der Jubi lar in , die trotz ihres hohen Alters 
sehr regen Ante i l an al len Ereignissen n i m m t 
u n d eine eifrige Zeitungsleserin ist. Aber auch 
das gesellige Leben ist ihr noch lieb. J W e n n an 
Kirmestagen Ball i m Hause ist, verbleibt sie 
noah gerne bis spät i n die Nacht h i n e i n i m 
fröhlichen Kreise. 

' W i r gratul ieren der Jubi lar in herzl ich u n d 
verbinden damit die besten Wünsche für ei­
n e n schönen, langen Lebensabend i m Kreise 
ihrer Lieben. 

Schauspieler meinen 
Conchita Montez: 

„Wenn man nicht weiß, was man zu einer 
Gesellschaft anziehen soll, empfiehlt es sich 
als erste da zu sein. Dann haben die anderen 
das Gefühl, falsch angezogen zu sein." 

Die St.Vither Zeitung erscheint 3 mal wöchent­
lich und zwar dienstag, donnerstags und sams­
tags. - Druck und Verlag: M . Doepgen-Beretz, 
St.Vith, Hauptstr. 58 u. Klosterstr. 16. - Tel. 193 

Sitzung des Gemeinderates 
von Lommersweiler 



Für einen Apfel und ein Ei 
beim großen Sommer-Schluß -Verkauf 

Haupts t raße! Tel. 236. 

Zu Schleuderpreisen erhalten Sie A n z ü g e , Gabardines, Sportjacken usw. 

Jetzt ist es Zeit! Beeilen Sie sich, denn jetzt heißt es: 
Q U A L I T Ä T Z U S C H L E U D E R P R E I S E N 

Bedienung am Haus und kostenlose Hin- und Rückfahrt 

Urlaubsgeld ist nicht verloren... 
wenn Sie Ihr Heim verschönern. Vom 14. bis zum 31. Juli 

10 °/0 Raball auf alle Gardinen, Übergardinen, Teppiche, 

Wolldecken, Federn, Daunen usw. 

5 °/0 Rabatt auf Möbel, Polstermöbel, Kinderwag« len usw. 
M Ö B E L U N D D E K O R A T I O N 

Walter SC HO LZ EN, Si. Viih 
Z A H L U N G S E R L E I C H T E R U N G E N 

Mühlenbachstrafte 18 
Hauptstraße 77 

T E L E F O N 171 

Taxi 
In- und Ausland 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fort, Steinebrück 
T E L F F O N S T . V I T H 2 6 8 

.fisima 

m 
k m mu burger, 

Depot W.HECK 
N I D R U . M , Tel. Bisenborn 302 

0 remus 
Gebet- u n d Gesang­
bücher für die Diö­
zese Lüttich. Fein u . 
Grobdruckausgab e. 
Dazu passende Le­
derhüllen m i t Reiß­
verschluß. 

Doepgen-Bere tz 
St.Vith - Hauptstraße 58 

muer bleich 

M ä n t e l , Kostüme, Blusen, Röcke stets 
vorrä t ig 

Modehaus Agnes Hilger 
ST.VITH - Hauptstrafte 

ftkUten fie bitte im... 
. . . für die Praxi» I 

NORMAG - Schlepper, lud- u. wassergekühlt, 
12 - 45 PS 

NORMAG- Motoren, robust u. ansprudisloj, ' 
3 - 45 PS 

Dann werden auch Sie sehen . . . 

E i n N O R M R G s p a r t s i c h s e l b s t ! 
/ N O R M A G G M B H - H A T T I N G E N - R U H R 

In Belgien und Luxemburg eine der führenden Marken! 

Vom Generalvertreter di­
rekt zum Kunden!Deshalb 
äußerst vorteilhafte Preise 

GENERAL-VERTRETUNG für das Königreich Belgien u. Gr H. Luxemburg 

Edouard H E N T G E S 
S. ä r. I. M A C H I N E S A G R I C O L E S 

E T T E L B R U C K - Rue de Bastogne, Tel. 22.23 und 23.81 
und B R U S S E L II - Rue Stevens Delannoy 96/98 

Sämtliche Ersatzteile. 
Eigene Reparaturwerkstätten in Belgien und Luxemburg. 
Prompte Bedienung mit eigenem Kundendienstwagen. 

m i t Die rentabelsie Futterung 
Bovifort für Milchkühe 

Vitafort für Schweine 
Vobofort für Kä lber 

F. D E T H I E R , Sourbrodt • W . B R Ü H L , Amel 
K. M A R A I T E , St .Vith 

T A X I 
Klaus WIESEN 
S T . V I T H - Heckingstr. 

T e l . 249 

Fahre öfters nach 
Aachen und Bonn 


